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Lin ksindenburg -plan .
Mosmak handelt es sich um einen Plan nicht von Hin¬

denburg , sondern mit Hiitdenburg . Nicht er — sondern
; mit ihm hat man etwas vor . Nämlich man möchte ihn gern
int Nebenamt auch noch zum Reichskanzler machen, lveil
man Bethmann herunter haben will und einen besseren nicht
weiß .

Dieser HinÄenburg -Plan , der int Gegensatz zu andern
als nicht genial zu bezeichnen ist , tauchte unseres Wissens

.zum ersten Mal in der samosen Adlon -Konferenz atrf. Mit
der Blamage des scllsantett Unternehmens verschwand auch
er , neuerdings wird er aber von einem Teil der rechtsstehen¬
den Presse in verhüllenden Andeutungen aber (deutlich ge¬
nug wieder ausgenommen .

Anlaß dazu gab der neueste verständige und rechtschaffene
Brief des Feldherrn über den Berliner Munttionsstteik .
Aber man darf Anlaß und Ursache nicht verwechsln . Die
Ursache liegt in der. Unzufriedenheit rechtsstehender Kreise
mit der Politik des Reichskanzlers , von der sie befürchten ,
daß sie ganz auf den Weg der internationalen So¬
zialdemokratie geraten könnte . Bethmann soll also fort ,
aber wer soll an seine Stelle treten ? Deutschland ist infolge
des Systems , nach dem es bisher regiert worden ist, entsetz¬
lich arm an bedeutenden Staatsmännern , die das Vertrauen
weiterer Kreise geitießen . Entsetzlich arm ist eigetttlich noch
ein beschönigender Ausdruck . Sagen wir rund heraus : In
-den Kreisen , aus denen inan bisher die leitenden Männer
des Reichs und des Staats ztt entnehmen pflegte , ist kein
Einziger da , dem man die ungeheuere Aufgabe eines Reichs¬
kanzlers in der gegenwärtigen Zeit nsit rtchigent Gewissen
anvertrauen könnte .

So ist man auf die verzweifelte Idee gekonmien, den
Feldherrn als Staatsmann -Er 'atz in Worjchlag zu bringen .
Hindeudurg besitzt von allen Qualitäten , bereit man zur
Ausfüllung dieses Amtes bedarf , sicherlich sine irr hervor¬
ragendem Maße : eine ungeheure Popularität . Das andere ,
was . dazu gehört , glauben die Herren , die Hindenburg vor¬
schieben , selbst besorgen zu können . Er soll di: Firma abge¬
ben für ihre Politik .

So ist es ein ganz nnwütdiges Spiel , das hier mit einem
hervorragenden und hochverdienten Manne getrieben wird .
Niemand tn der Welt bezweifelt, daß Hindenburg ein aus¬
gezeichneter Feldherr ist , als solcher wird er in die Ruhmes -
balle der Geschichte eingehen . Es heißt aber den Wann nicht
herabwürdigen , sondern würdigen , wenn man bis zum Be -

fveise des Gegenteils annimmt , daß er von den schwierigen
und verwickelten Aufgaben der Politik nicht mehr versteht,
als irgend ein anderer verdienter Frontgeneral . Gerade an
genialen Persönlichkeiten aber kann man iehr oft die Be¬
obachtung- machen, daß sie auf . den Gebieten , auf denen . sie
zuhause sind, ganz ungewöhnliches , durchschnittlichen .Men¬
schengehirnen Unfaßbares leisten, daß sie aber , gerade deshalb
auf . anderen Gebieten oft eine geradezu kindliche Unbcholfen-
heiid sur Schau tragen und hier selbst unter dem gesunden
Durchschnitt zurückbleiben. Damit soll keineswegs ein Urteil
über die politischen Fähigkeiten Hindenburgs abgegeben- wer¬
den , dis noch ganz unerprvbt und darunt ganz unbekaynt
find . - .Nur . der Trugschluß soll zurückgewiesen werden , daß
'
Hindenburg , weil er ein genialer Feldherr ist , ohne weiteres
auch «in ebewo genialer Staatsmann sein tnüßte .

Die Berufung auf den alten Fritz tmd auf Napoleon
wäre kein Gegenbeweis . Beide haben sich feit frühen Jahren
’
niif dem Gebiet der Politik wie der Strategie gleichmäßig
betätigt und ihre geniale Begabung doppelseitig entwickeln
können . .Hindenburg war seit früher Jugend Spezialist des
.Militärwesens tmd ist an der Schwelle der Siebzig . ange¬
langt als Soldat , von dem Grundsatz geleitet , daß ein Sol¬
dat nicht Politik treiben dürfe .

Was hier beabsichtigt wird , ist also gar nichts anderes
Az ein Mißbrauch mit einer großen Firma zu Zwecken , mit,
denen der Firmenträger selbst gar nichts zu tun hat . Nichts -

fpricht dafür , daß die Alldeutschen und Konservativen Hin¬
denburg . als ihren Gesinnungsgenossen in Anspruch nehmen
Knuten . Er soll ihnen aber eben weniger sein als ein Mit -
ftreitender , nämlich Werkzeug. Dazu glauben die gerissenen'

Macher seine politische' Unerfahrenheit ausnutzen zu kömten.

Im Hintergrund aller dieser Pläne steht die Militär¬
diktatur . An ihrer Aufrichtung wird hinter den $ i$».
lissen mit fieberhaftem Eifer gearbeitet und die heilige Ein -
^ alt trägt geschäftig das Material dazu herbei . Die Berliner

'

Streikbewegung hat , trotz aller Bedenken , die von vornherein
gegen sie erhoben werden konnten , keinen wesentlichen poli¬
tischen Schaden gestiftet , 'olange sie sich unter der Leitung
der berufenen gewerkschaftlichen- Organisation befand . Sie
hat dank der geschickten Fiihrnng durch diese Organisation
sogar - einen Erfolg davon getragen , der die Scha -rfmachtt -

presse tzn höchster Wut anreizt . Das Bild änderte sich sofort,
als an - die Stelle der Organisation die Desorganisation , an
die Stelle der gewerkschaftlichen Disziplin der da und Part

aufslacker-nde wilde Streik trat . Jetzt fühlte sichdio Militär ,

behördr mächtig genug , der Bewegung mit militärischen Mit¬
teln entgegentreten zu können , und sie tat es in dem Bewußt¬
sein, durch solche Energie nur dem Interesse des Dolksgan -

zen zu dienen , dessen Verteidigung nach außen mm einmal
nicht desorganisiert werden darf .

Die Schwärmer für Militärdiktatur stehen in diesem Fall
mit Unrecht eine Probe aus ihr Erempel . Aber kein Zweifel
kann damit bestehen, daß die Tendenz , die sie verfolgen , durch
die Erfahrungen der letzten Tage eine gewisse Aufmrmtermtg
erhalten haben .

Tie Stellung des Reichskanzlers in diesem aufs Höchste
gesteigerten Kampf der Meinrmgen ist nicht leicht und wird
von Tag zu Tag schwerer. Würde er eines Tages gehen, wer
soll an seinen Platz treten ? - Der Reichstag , der an diesem
Dienstag zusammentritt , täte gut , auf die Zeichen der Zeit
zu achten, damit ihn nicht etwa ein entscheidender Augen¬
blick traft - und entschlußlos fände . Bethmann ist -das letzte
Konrprousiß . Sollte er eines Tages von seinem Platze ver¬
schwinden, dann hieße die Frage : Militärdiktatur oder ent¬
scheidender Einfluß der Volksvertretung .

Vom Krieg.
Deutscher AgesSeri- t.

Eine schwere blutige Niederlage der
Engländer . — Ein zweiter mitzglückter

Durchbruchsversuch.
WTB . Großes Hauptquartier , 24. April . (Amtlich.)

' Westlicher Kriegsschauplatz.
Heereqiruppe Kronprinz Rupprrcht

Auf dem IchlaMelde von Arras führte die auf Frank¬
reichs Boden sichende britische Macht gestern den zweiten
Stoß , tun die deutschen Linien zu durchbrechen.

Seit Tagen schleuderten schwere und schwerste Batterien
Massen von Geschossen jeder Art auf unsere Stellungett .
Am 23 . April morgens schwoll der Artilleriekampf zum stärk¬
sten Trommelfeuer an . . Bald darauf brachen .

hinter der
Feuerwand her auf 30 Kilometer Frontbreite die englischen
Sturnttruppen , vielfach von Panzerkraftwagen geführt , zum
Angriff vor .

Unser Vernichtungsfeuer empfing sie und zwang
sie vielerorts zum verlustreichen Weichen . An ande¬
ren Stellen wogte der Kampf erbittert hin und her . Wo
der Feind Boden gewonnen hatte, warf unsere todesmutige
angriffsfreudige Infanterie ihn in - krafwollem Gegenstoß
zurück. Die westlichen Vororte von Lens , Avion ,
Oppy , Gavrelle , Roeux und Guemüppe waren
Brennpunkt « des harten - Ringens . Ihre Namen nennen
Heldentaten unserer Regimenter aus fast allen deutschen
Gauen - zwischen M « r und Alpen ! Nach dem Scheitern des
ersten , setzte über das Leichenfew vor unseren Linien , mit
besonderer Wucht auf beiden Scarpe - Ufern , gegen Abend
ein weiterer großer Angriff mit nenen Massen ein . Auch
seine Kraft brach sich am Heldenmut unserer Infanterie , teils
im Feuer , teils im Nahkamvf und unter der vernichtenden
Wirkung unserer Artillerie . Nur an der Straße Arras »
C a m b r a i gewann der Feind mn wemge 100 Meter Bo¬
den . • Die Trümmer von Guemappe sind ihm verblieben .

Wie an der Aisne und in der Champagne so ist
hier bei Arras der feindliche Turchbruchsversuch unter
ungeheuren Verlusten gescheitert .

Englands Macht erlitt durch die Voraussicht deutscher
Führung u-rtfo den zähesten Stegeswillen unserer braven
Truppen eine schwere blutige Niederlage .

Die Armee sieht voll Zuversicht . neuen
Kämpfen entgegen . . -

Air den Erfolgen der letzten Schlachten
' hat seinen- beson¬

deren- Anteil jeder Deutsche,
- Mann oder . Frau , . Bauer

oder Arbeiter , der sich in den Dienst des Vaterlandes stellt,
seine Kräfte ein-setzt für die Versorgung des Heeres .

Der deutsche Mann an der Front tveiß, daß ein Jeder
dahefin .seine Schuldigkeit tut und rastlos , schafft , um ihm
draußen in der Schwere des Kampfes auf - Leben und Tod ,
um Sein oder Nichtsein beizustehen . . . .

Bei den anderen Armeen '
.der Westfrom und auf den.

übrigen Kriegsschauplätzen keine , großen . Kampfhandlungen .
Der 1. Grneralquartiermeister: Ludendorff .

«-

Der heutige Tagesbericht gedenkt neben den unvergleich¬
lichen Heldentaten unserer tapferen Truppen , die den Eng -,
ländern eine schwere Niederlage bereitet haben, auch der

Munitionsarbeiter und allen übrigen Angchörigeu .
des Hcimatheeres , die es durch ihre Tätigkeit ermöglicht ha¬
ben , unfern Feinden solche erfolgreichen Schlachten zu lie¬
fern . Ter Munitionsverbrauch einer solchen Schlacht ist un¬
geheuer groß . Hätte unserer Artillerie nicht genügend Mu¬
niti-on gehabt , in welch fürchterliche Lage wären nun unsere
tapferen Brüder gekoinmen , speziell unsere Infanterie , die
den Ttuchbruchsversuch der Engländer abzuwehren hotte?
Der T -ank der obersten Heeresleitung an die Daheimgeblie -
benen , speziell an die Rüsttingsarbeiter , -die mit zu diesem
Erfolge beigetragen haben , wird in allen deutschen Goüdn
Widerhall finden . Unsere Feinde sollen wissen, daß auch die
Hoffnung , als ob ihnen die deutschen Rüstungsarbeiter , wenn
auch nur ungewollt , zu Hilfe kommen , zu Schanden wird .

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 24 . April , abends . (Amtlich.) Nordöst

sich von Arras wird tagsüber um Gavrelle gekämpft. Längs
der Straße Arras -Cantbrais haben abends neue engli¬
sche Angriffe eingesetzt.

TnLpvenmeldungen bestätigen übereinstimmend die ge¬
strigen Verluste der Engländer als unerhört
hoch .

An der Aisne und in der Champagne medvclnfc
starkes Feuer .

Im Osten nichts Wesentliches .

Bulgarischer Bericht.
Sofia , 24 . April . (WTB . Nicht amtlich . ) Amtlicher

Bericht von gestern . Mazedonische Front . Zwischen
W a r d a r - und D 01 r a tt f e c »vährend des ganzen Tages
sehr heftiges feindliches Artilleriefeuer , das mehrmals die
Stärke von Trommelfeuer erreichte . Unsere Stellung wurde '

südlich von Doiran haute heftig beschossen, tvo gegen 10 Uhr
nachts nach fortgesetztem Trommelfeuer englische Jnfanterie -
aöteilungen gegen unsere Stellungen vorrückten, über blutig
zrmickgeschlagen, und gezwungen wurden , sich in ihre Gräben
zutückzuziehen . Auf den übrigen Fronten schwache Artillerie »
tätigkeit .

französischer Bericht.
WTB . Pari «, 24 . April . ( Nicht amtlick.) Amtlicher Berickt von

gestern nachmittag :
^
Während der Nacht starke Tätigkeit der beiden

Artillerien südlich « t. Quentin , sowie zwischen SoissonS
und Reims . Oestlich C r a 0 n n e sehr heftiges Bombardement,
da§ der Vorbereitung zum Angriff vorausgrng und von unser»!
Batterie »» kräftig bekämpft wurde . Der feindliche Angriff konnte
nicht zur Entwicklung kommen. In der Champagne machten
die Deutschen gegen 6 Uhr abends einen starken Angriff gegen
die vorspringenden Werke nördlich des Hochberges, der aber durch
unser Artillerie - und Maschincngelvehrfeuer gebrochen wurde. Der
Feind erneuerte diesen Versuch auf dein Rücken , den wir halten.
In Hcrcvillers war der Kampf an einigen Punkten sehr leHaft .
Er endete überall zu unserm Vorteil . Oestlich von St . Mihiel
und in der Woevre scklugen wir zwei von starken feindlichen
Abteilungen ausgeführte Hairdstreichc ab, den einen im Walde von
Äilly und den andern vor den Gräben von Calonne. In den
Vogesen »var ein feindlicher Angriffsversuch südlich des Passes
von Markirch erfolglos .

Englischer Bericht.
WTB . London, 24 . April . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht

von gestern . Unsere Truppen griffen heute in ausgedehnter Front
auf beiden Ufern der S c a r p e an und machten iin Gefechte und
im Vormarsch befriedigende Fortschritte. Südlich der Straße
Bapaumc —Cambrai besetzten sie den Ueberrest des Dorfes ,
Tresc 0 ult , iin Laufe der Nacht auch den größten Teil des
Waldes von Havrincourt .

Smstiilk KriegsnMffihte«.
20 Flugzeuge und ein Fesselballon abgeschosse».

WTB . Berlin , 24 . April . An den HauptkampffronW «
herr 'chte am 23 . April rege Flugtätigkeit . Unsere E r k u
d ig i: n g 2 s l ie g e r drangen weit in das seindlickte Gebiet
ein und brachten wertvolle Meldungen heim. Mehrere Bmn -
bengeschwader warfen mit sichtbarem Erfolg auf Bahnhöfe
und Truppenunterkünste große -Mengen Sprengstoff . Uti-
sere Infanterie - und Artillerieflieger unterstützten die hart
kämvsenden Truppen in oft bewährter Weife. Oesüich voits
Arras griffen sie feindliche Triippenansamtnlungen besonders '

wirksant nüt . Maschinengewehr an . ^
Der 5G e g n -e r büßte - int Lustkmnpf 2 0 - F l u g z e n g«

ein , von ihnen wurden nicht weniger als 17 jenseits der
feindlichen Linien abgeschpssen . Meder ein - schlagender Be¬
weis gegen die ' Behauptung unserer Gegner, , daß - unsere
Flugzeuge sich selten über ' die eigenen Gebiete hinMtswagen ..
Auher -sem wurde ein feindlicher Fesselballon süd¬
lich von Verdun zum Absturz gebracht.

Rittmeister Frhr . v. Richthofen blieb zum 47. , fein
Bruder Leutn . Frhr . v . Richthofen zunt 10. Mal Sieger in ;
Luftkampfi
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Tie spanische Note an Deutschland.
Berlin , 24 . April. Sie vom spanischen Botschafter am 20. ds.aus dem Auswärtigen Amt übergebene Note weist auf die okne

Warnung erfolgte Versenkung einiger Schiffe , insbesondere des
..Lan Fulgcneio " lnn. ferner auf die seitens der Berliner
Regierung für die Rückkehr der spanischen Schisse, die in eng»
.Aschen Häfen zurückgehalten werden, ausgestellten/fast unaussühr -»aren Bedingungen, tveitcr auf die bereits erhaltene Mitteilung,
daß der spanische Scehandel mit den im Krieg mit Deutschland
b̂efindlichen amerikanischen Ländern auf dem Hinwege denselben
Bestimmungen unterworfen tverden wird, welche in Eurova vor¬
dem l . Februar beklagenswerte Verluste der spanischen Marine

Folge hatten , und erklärt :

Die Lllnseskollferenzder Sozial¬
demokratischen Partei Badens .

Offenburg, 22. April 1917.
II .

lieber da» Thema
„Tie nächsten Aufgaben der Partei in Baden"

referierte Genösse -Landtagsabgeorüneter W . K o l b ° Karlsruhe.
2e länger der -trieg dauert , so führte er aus , desto mehr entwickeln

£ut
Alles die» beirreist, das; die deutschen A ü s i ch t e n weder

dahin gel)en . das lviederholt und berechtigterweise geforderte Recht«nzuerkenne:: , noch in der Art. wie sie es sollten , den: Ansucheneines Landes Rechnung trage , dessen Freundschaft bis ans den
heutigen Tag keine Abkühlung ersahren und dessen Neutralität
.ohne Wanken aufrecht -erhalten lvurde. Trotz des abschlägigen .
.Bescheides auf ihre vorhergegaugenen Amen vertrau : die spairische
Regierung immer noch daraus, daß die deutsche Regierung künftig-.ihre Maßnahmen von der Rücksicht auf das Leben der spanischen

,» eeleute uns die Sicherheit der fpauifchen Schiffe leiten lassenwird, die die Träger eines für das wirtsck -aftliche Leben Spanien ?
unentbehrlichen Handelns sind .

Die deutsche Regierung wird m voller Würdigung der
.schwierige,: wirtschaftlichen Lage Spaniens mit der spanischen Re¬
gierung in eine Erörterung über die Maßnahmen ern -
tretcn , die innerhalb der durch die militärischen Notwendigkeüen
gezogenen Grenzen zur Erleichterung der m Spanien entstandenenSchwierigkeiten getroffen werden können .

Ereignisse zur See.
Versenkt .

WTB . Wien , 24 . April . (Nicht , amtlich .) Amtlich wird
verlan-tbavt: In der Nacht vont 21 . zum 22 . April hat eine
unterer Flot-tillendbteilungen in -der Ltranteftraße einen
Italienischen Dampfer von etwa 1300 Tonnen verienkt.
feindliche Streitkräfte wurden nicht gesichtet .

Flottenkoinmando .

Eine französische Drohung .
WTB . Paris , 24 . April . Anitliche Dieldung der Agence'Havcs . Entgegen allen Regeln des Völkerrechts und der

. Menschlichkeit! Hoden die Deutschen ihren Entschluss angekün
tnqt, Ho > pitalsch : ffe ohne Warnung zu torpe
dicren . Unter diesen Umständen hat die französische Re

jgierung zur Kenntnis 'gebracht , daß sie deutsche Gesa n
iS e n i: auf diesen Fahrzeugen einschiffen würde.

( Diese französische Behauptung ist unwahr . Es ist lediglich
der Denkschrift vom 31 . Januar ein genau festgelegtes Gebiek

stm englischen Kanal für den Verkehr mit feindlichen Lazarettschiff
fen verbalen, weil nachgewiesenermaßen Lazarett

.schiffe der Entente zum Transport von Truppen und
(Kriegsmaterial mißbräuchlich benutzt wurden. Tie von der frai:
^Mischen Regierung angekündigte Maßnahme kann daher nur als
.Beweis der ungeheuerlichen Haiidlungsweise der Franzosen, wie
!er sich unseren Gefangenen gegenüber, besonders in Afrika , un
»zählige Male gezeigt hat , angesehen werden.)

Amsterdam, 24 . April „Allgeineen Handelsblad " melde:
« us Nmuidsn , daß einer der Geretteten des versenkten schwe¬
dischen Seglers „Amanda " aus Göteborg erzählte, daß das
Schiff von Frederikshall in Norwegen mit einer Ladung
Grubenholz nach Hartlepol unterwegs Itwr . Am Montag
wurde das Schiff ungefähr 66 Grad 27 Minuten nördlicher
Breite und .Mrad östlicher Länge von einem Unterseeboot
durch Warnungsfchutz angehalten . Einige Mann der Bc -
ieatzung begaben sich in einem Schiffsboot nach dem Unterfee'
boot, um die Schiffspapiere vorzuzeigen , worauf ihnen mit -
:zeteili wurde, daß der Segler wegen Fahrens von Bannware
-md weil er im verbotenen Gebiete angetroffen wurde, vei?>nkt

.
'werden würde. Ztvei Mann der Besatzung deS Unterseebootes
begaben sich an Bord der „Amanda " und legten 5 Bomben.
.Die Besatzung, des Seglers wurde von einem Vlaardinger
Fischerfahrzeug aufgenoinmen , das sie, nachdem es feinen
Mst^ ug beendet hatte, rn Aniuiden landete.

Die AeoMtis« in Rutzlmd.
Die russischen Sozialisten und die Regierung .

-WTB . Petersburg , 23 . April . (Nicht amtlich .) Peters,
burger Tel .-Ag.) Aus dem in Minsk tagenden Kongreß von
Vertretern aller Arineen an der Westfront hielt der frühere
Dumaoögeordncte Sozialist Tseretelli eine Rede, in der
«r sagilie, daß ein Sonderfriede für Rußland eine nicht
wieder gut zu machende Katastrophe wäre. Tscheidse ,
der Vorsitzende des Arbeiter- und Soldatenrates sprach von
der provisorischen Regierung und vom Arbeiter- und Sol -
batenrat. Er protestierte gegen den angeblichen Dualismus
in der Regrerungsmacht, der infolge der Tätigkeit 'der beiden
Korporationen bestehen solle . Er erklärte , daß kein Dualis
mus bestehe, sondern nur eine einfache politische Kontrolle
der Regierung , die immer vorteilhaft und notwendig sei.
.Tiefe Erklärung wurde von der ganzen Versammlung mit
großem Beifall ausgenommen, die die Mvrseilaise anstrmmte.

Tie Judenbewegung in Rußland.
Haag , 24 . April . (WTB . Nicht amtlich.) Das jüdische

Äorresponlöenzbüro meldet aus Petersburg , daß die Juden -
beweguna sich über ganz Rußland ausbreite . Es erscheinen
Wieder zionistische Blätter . Viele reaktionäre und antisemi¬
tische Zeitungen haben ihr Erscheinen eingestellt. Die anti -
semrtifchen Demonstrationen werden von der Regierung un¬
terdrückt .

sich die Verhältnisse in revolutionärer Gestaltung, Die Staaten
werden in ihren innerste!,. Einrichtungen erschüttert , die Auf¬
fassungen der Menschen zu den Dingen und über dieselben von
Grund aus ümgestaltet. Wir stehen vor großen gewaltigen Um¬
wälzungen, ivelche au « die Gemüter der Menschen sehr stark ein-
wirkcn . Nicht nur in unserer Partei , sondern in allen Parteien
gibt es dicserhalb große Erörterungen und Auseinandersetzungen.
In allen-Parteien fordert man Neuorientierung. Auch die Staats¬
männer fühlen, daß einer solchen Neuorientierung nicht länger
mehr Widerstand entgegengesetzt werden kann. Bethmann
Hollweg sagt ja : „Wehe dem Staatsmann , der die Zeichen der
Zeit nicht versteht !" Dieser Grundsatz gilt auch für die Parteien .
Wehe der Partei , tvelche die Zeichen der Zeit nicht versteht ! Auch
tür unsere Partei gilt das. Tie Osterbotschaft geht von den gleichen
Gesichtspunkten ans . Sie wurde nicht nur an den preußischen
Ministerpräsidenten, : sondern auch au den deutschen Reichskanzler
gerichtet . Das hat letzterer im preußischen Landtag sowohl wie
im Reichstag auch zum Ausdruck gebracht . Mit dem preußischen
Landtag brauchen wir uns nicht näher zu beschäftigen . Für die
Fragen auf ' dem Gebiete der Neuorientierung, die das Reich an
gehen , ist ' vom Reichstag der Verfassung sau s schuß einge.
setzt lvordcn . Was dieser uns bringen wird, wissen wir nicht.
Ich baue auch nicht viel darauf , denn der Reichstag in seiner
jetzigen Zusammensetzungist nicht imstande, diese großen Aufgaben
zu lösen . Das Zentrum wirkt hierbei als Hemmschuh . Es isteine durchaus konservative Partei und will keine Entwicklung im
Sinne einer, tüchtigen Neuorientierung. Daß der Reichstag, gar
nichts ' tut in diesen Fragen , lvill ich nicht sagen , nur vor allzu
großen Hoffnungen auf den Verfaffungsausschußwollte ich warnen.

Wie es mit der Neuorientierung in Baden kommt,
wissen tvir gleichfalls nicht. Kommende Woche tritt der Landta
zu einer Tagung zusammen. Im Februar d. I . waren die Ver¬
treter der Parteien mit -der Großh. Regierung dahingehend einig
geworden, , es sollten auf dieser Tagung große Erörterungen iiicht
Platz greifen . .. .Nun .aber hat sich die Situation geändert. Wir
glaubten im Februar au kommende große kriegerische Entscheidun¬
gen . Sie sind nicht gekommen . Mittlerweile aber sind andere
Ereignisse ÄNgekreten , die es notwendig machen , im Landtag lauter
als es beabsichtigt !var , zu redeii. Es kamen die russische Revo¬
lution, die Osterbotschaft und anderes rnelir . Und deshalb müssen
wir fetzt 'schon im. Landtag die Fragen - der inneren Politik auf -
rollen.

'
A g i .t a t i o n s p o l i t i k zu treiben, haben wir nicht not¬

wendig . Wir 'wollen und. müssen uns zu einer Realpolitik beken¬
nen. Dabei müssen wir aber fragen : Waslkönncn wir er¬
reich e n ? Was wir fordern, müssen wir sel>en . auch durchsetzen
zu können . Hinter uns standen bisher als Wäaler nur ein Fünftel
der Bevölkerung. Mit diesen haben wir vorerst zu rechnen . Des¬
halb baben wir unsere Forderungen so zu . stellen , iwm wir auch
die bürgerlichen Parteien dafür gewinnen können . .

Acan macht
mir immer den Vorwurf , wir trieben mit der von mir verfochtenen
Politik ins bürgerliche Lager. ^Da» ist falsch, ist eine Illusion . Die
bürgerlichen

'
Parteien bilden nicht die Bourgeoisie . 90 -Prozent

der Bevölkerung gehören noch zu den bürgerlichen Parteien . Durch
unsere Arbeit mutz es möglich sein , eine Politik zuweg zu bringen,
welche di? bürgerlichen Parteieil ' zwingt, sich mit den Fragen -mo¬
derner Staatswirtschaftabzufiuden . Das Zentrum hat in Baden
einen Einfluß, - der ihm scmer eigentlichen 'stärke nach -nicht zu¬
steht. Dabei . sind die Gegensätze im Zentrum wohl noch schärfer
als . in unserer Partei , Mit dieser Partei vorwärts'

zu kommen,
wird nicht (möglich sem , und Nur müssen deshalb versuchen -, mit den
andern politischen Parteien unsere Forderungen durchgusetzen.

Die b'aD i s ch e Re g i c r u n g hat bis zum Kriege keinen
politischen Kurs eingehalten. Das wird so auch nicht fortgehen.
Sie hak ja bereits auf dem letzten Landtag erklärt, daß sie nun
durch und in dem Krieg gemachten Erfahrungen die Sozial '
demokratische Partei als gleichberechtigt aner
kenne . Dabei meinte sie, sie tue das in der Erwartung , daß wir
nicht antimonarchische Bestrebungen förderten. Nun, wir haben
nicht nötig, mit derartigem Agitationsstofs zu arbeiten. Wenn wir
jedoch eine parlamentarische Regie .rungsform sor
dern, dann müssen tvir auch bereit sein, an der Regierungsarbeit
verantwortlich mitzuarbeiten. Mt dem Zentrum läßt sich nicht
regieren, mit den Liberalen allerdings auch nicht, wenn diese nicht
von Grund aus sich anders zu den politischen Tagesfragen stellen .
Darin zeigt sich ja eine Wendung zum Bessern . Die Rede des
Abgeordneten Dr . S t r e s e m a n n im Reichstag zur Neuorierr-
tierung ist hierfür ein Beweis. Vielleicht ist der Zeitpunkt gar
nicht mehr ferm, wo wir einen Großblock für das Reich erhalten,
ohne daß wir Badener vorerst noch Stockprügel bekommen . Das
Zentrum hat sich zur Frage der Neuorientierung noch nicht aus¬
gelassen . Wie es sich zur preußischen Wahlrechtsreform stellt, hat
cs rwch nicht gesagt . Es ist ja auch mit Baffermann für Wehmmg
der Neueinteilung der Reichstagswahlkreise. Bei uns in Baden
wird das Zentrum es nach dem Kriege in der Agitation nicht niehr
so leicht haben, wie vor dom Kriege.

Für unsere Arbeit , im Landtag ,müffen wir ein Aktions¬
programm auftzellen. Da haben tvir zunächst die Erste
Kammer , die ein Hindernis für eine freiheitliche Entwicklung
unserer politischen Einrichtungen darstcllt. Das kommt eben daber,
weil diese Kammer eine Privilegienmehrheit hat. Die
Herrschaften vom standesherrlichen und vom Landadel bilden die
absolute Mehrheit. Das ist unter den heutigen Verhältnissen
direkt sinnlos. Tie großen Städte mit ihren großen kulturellen
Aufgaben sind nahezu einflußlos in dieser Kammer. Von den
arbeitenden Berufsständen gar nicht zu reden. Die völlige Auf¬
hebung dieser Kammer ist urssere Forderung . Ob eine Majorität
hierfür zu erreichen sein wird, steht nicht ohne weiteres fest. Im¬
merhin muß es gelingen, die Privilegien zu beseitigen.

Eine andere Forderung , für die wir in der Zweiten Kammer
eine Mehrheit erzielen wollen , ist jene der Einführung der Prä --
Port io nalwahl für den Landtag . Einen dahingehenden
Beschluß hat der Landtag vor Jahren bereits gefaßt. Das Zen¬
trum , das ursprünglich für diese Forderung kämpfte , stimmte jetzt
gegen dieselbe und die Regierung hat infolgedessen ihre Zustim
mung zu dem Beschluß verweigert.

Eine durchgreifende Reform der Städteordnung ist
gleichfalls unerläßlich.- Jeder von uns , der in den Gemeindever¬
waltungen tätig ist, kennt die Vorsinfflutlichkeit der badischen
Städieordnung . Die staatliche Bevormundung der Städteverwal¬
tungen geht weit über das zulässige Maß hinaus . Die Karlsruher
städtische Sparkasse durste früher nur Einlagen bis zu20 000 M entgegennehmen. Als sie den Beschluß faßte, Einlagenbis zu 30 000 M anzunehmea, erhob die Staatsbehörde hiergegen
Einspruch . Und das, obgleich die Sparkasse der kleinen Gemeinde
Pfullendorf Einlagen bis zu 30 000 M annehmen durfte . Als wir
daraus »erwiesen, hat man schließlich allergnädigst gleiches Rechteingeräumt . Beispiele dieser Art ließen sich sehr viele ansühren.Das sind doch unhaltbare Zustände. Wenn wir aber einer Reformder Städteordming näher treten , dann dürfen wir nicht nur an ihr
herumpfuschen; wir müssen sie vo» Grund aus umgestaltsn , cnn

Haupt und an den Gliedern. Da » Dreiklasfenwahlreckr
mutz beseitigt werden. . Hat doch selbst die Regierung aner¬
kannt , wie ivertvoll die Mitarbeit der sozialdemokratischen Ver¬
treter aus den Rathäusern lvährend der Kriegszeit insbesondere
gewesen ivar. Sind die übrigen von uns zu stellendcii Förderin,,
gen erst einmal durck-zesetzt , dann wird c» auch möglich sein , mit
dem Frauenwa -Hlr 'eckt vorivärtS zu kommen . Dagegen
scheint eS mir dringend nouvendig zu sein, daß die Oberbür¬
germeister nicht mehr von den Bürgcrausschüsscn , sondern auch
von den Wählern direkt gewählt iverden , Die ^Art und Weise ,

4»tr heute oft die Oberbürgermeistcrivahlcn gemacht werden, paß:
nich: mehr in untere ' Zeit. Auf dem Vertrauen der Bürgerschaft-beruhen sie nicht.

Mit der badischen 5k reis Verfassung steht es nichr
anders . Genosse Dr . Frank charakterisierte dieselbe einmch im-
Landtag ganz richtig dahingebend , daß über sie nur die jungen.
Reckstspraktikanten etwas wüßten, die kurz vor dem Examen stün¬
den und diesexhalü die Bestimmungen dieses famosen Gesetzes
einochscn müßten, uui sie innerhalb acht Tagen nach dem Examen
wieder zu vergessen . Sonst aber wisse kein Mensch in, Lande
etwas von den »Schötcheiten " dieses Gesetzes. . Was ist das nicht
für ein ungeheurer Apparat , der bei den Kreisrnännerwahlen üi
Bewegung gesetzt wirtz ? Und dabei tagt die Kreisversamnrlung
einen einzigen halben Tag im Jahr ; so bedeutungslos sind die Ar¬
beiten, die man chr ■überließ. Die Bezirksräte werden noch ,immer von der Regierung ernannt . Sozialdemokraten, so sagte
der Minister vor dem 5irieg, könnten auf diese Posten nicht berufen
werden. Sie hätten nicht genügend Gemeinsinn. Anzustreben ist
die Bestellung der Bezirksräte durch Wahlen. Ob sie direkt vor-
gelwmmeu lyerden können oder 'durch die Gemeindekollegien , dos
wird man zu prüfen haben , wenn feftsteht, ob das Treiklaffen-
wahlrccht kür letztere fällt . .

Anzustreben ist ^die - Vereinfachung der Staatsver¬
waltung . An dieser 'haben wir zunächst aus finanziellen Grün¬
den ein Interesse . Tann aber auch brauchen wir diese Reform,
um zu einer rationelleren Arbeitsleistung zu kommen .- Das Grund -
übel der Zustände aus . diesem Gebiete liegt in der Schule. Der
Ausbau der Volksschulen ist stark vernachlässigt , für die Mittel¬
schulen tut man im Verhältnis hierzu zu . viel. Die Schüler der '
Msttelschulen wollen , sobald sie erst einmal das Einjährige gemacht
haben, nichts wissen vom Handwerk und von der Landwirtschaft.
Es zieht sie zur Futterkrippe des Staates und der großen Städte ;
sie werden Schreiber ohne Ziel zuni lveiteren AuWeg . So kommt
es auch zur Ueberfüllüng der Hochschulen und der akademischen
Berufe . Der Staat weiß ja nicht mehr wohin er soll mit den vie¬
len Anwärtern . Es gab eine Zeit, da konnte ein Verlvaltungs-
beamtcr mit 22 Jahren Amtmönn werden. • Heute wird ein solcher
33 Jahre alt , ehe er soweit vorrückt. Das kommt daher, weil die
Bemnten nur nach ihrem Alter und nicht nack ihrer Tüchtigkeit
befördert Werdern Das hindert den Staat auch, anständige Ge¬
hälter zu gewähren, demi im Verhältnis zur Arbeit ist die Zahl
der Beamten viel zu groß. Ein Grundübel dieser Zustände ist
die Pensionsberechtigung , für welche die Beamten Best¬
träge nicht leisten . In dieser Beziehung müssen wir zur Reichs¬
versicherung kommen , die für alle Angestellten und Arbeiter in
Deutschland Geltung hat, wer für sie Beiträge leistet . Indirekt
zahlt der Staatsbeamte ja auch Beiträge zur Pensionskaffc, und
zwar in Form eines verminderten Einkommens. Das sst^ rt ihm
aber seine Stellung auf lebenslängliche Tauer , sofern er sich nicht
schwere Vergel)en zuschulden kommen läßt.

Wir streiten mü seit langem in der Partei , ob man so oder
so schneller zum Ziele komme. Zur Ausübung der politischen Ge-'
walt aber kann man nur gelangen, wenn ümgestaltet wird im
Staate , was überlebt ist. Da hilft kein Negieren. In praktischer
Mitarbeit ist der Erfolg zu suchen. Nach der von der „Arbeits¬
gemeinschaft " geforderten Taktü würden wir bald in der Versen¬
kung verschwinden . Will ich beim Bauern Verständnis für den
Sozialismus wackv-tzsen, dann kann mir dabei . die Katastrophen¬
theorie nicht helfest . Wenn tch ihn aber gewinne für die geiwssen-
schafüiche Betätigung , dann hat er gar nichts mehr dagegen ein-
uwenden, wenn ich ihm sage, da» sei ein Stück praktffchcn Sozia¬

lismus .

Rr . 96.

Ter Resolution, - folgenden Wortlautes, biüe üb Sie , zu¬
zustimmen, womit wir helfen, die Neuorientierung im Lande wie
im Reiche zu fördern. (Lebhafter Beifall.)

„Die Landeskonferenz der badischen Sczialdemo.
kratre gibt der bestimmten Erwartung Ausdruck, daß die Demo-
krastsierurrg der polstischen Einrichtungen auch in Baden cusvald
in Angriff genommen wird. Der Geist, der aus der neuen Zeit
geboren, erfordert in erster Lin'e die Abschaffung aller
Privilegien der. Geburt und des Besitzes. Die wichtigste Konse¬
quenz dieser Forderung ist die Schaffung einer reinen
Volkskammer unter Beseitigung der geschichtlich ubev-
lebten Einrichtung her Ersten Kammer .

Ferner fordert .die Konferenz:
Alsbaldige Einführung der Verhältniswahl

für die Zweite 5Aanmer .
Beseitigung der Klasscnwahl für die Gemeinde¬

vertretungen und Einführung des gleichen Wahlrechts für die¬
selben. . . . .

Gründliche, den veränderten Verhältnissen angepaßte Re¬
form der Städte - und Gemeindeordnung .

Beschränkung der Staatsaufsicht über die Ge¬
meindeverwaltungen auf das absolut notwendigste .

Reform der " 5keisverfassung auf demokratischer
Grundlage .'

Vereinfachung und Verbilligung der Staats .
Verwaltung .

Umgestaltung des Schul - und Bildungs¬
wesens nach dem Grundsatz: Freie Bahn allen Tüchtigen /

E n g l e r - Freiburg erklärt sich als Gegner der Magistrats¬
verfassung. Es darf nicht aller Einfluß den Rcchtsräten über¬
lassen werden. Die Stadträte sollen sich cinarbeiten und Ressorts
übernehmen. Der Zeitpunkt für die Beseitigung der Ersten
mer ist günstig . Die . Volksstimmung ist jetzt gegen alle Privi¬
legien. Selbst unsere Landwirte glauben nicht mehr an die Be¬
rechtigung der Vorrechte gewisser Gesellschaftsschichten.

Eugen Geck - Karlsrühe ist mit Kolb für die Ausstellung
von Minunalforderungen an den Landtag. Die Aufgaben de»
Kreisverwaltungen werden wohl bestehen bleiben müssen , nicht aber
die Verfassung und das Wahlverfahren. Für die .Kreiswahlen
oll man nicht Urwahlen fordern, sondern Wahlen durch Ge-
meindevertreter, wenn diese ohne Klassen- und mittels des Pro¬
porzes gewählt würden. Die Arbeiten der Kreisverwaltungen
werden immer nur kleinere bleiben .

Schübelin ° Pforzheim : Wir müssen von Fall zu Fall ent-'
chelden, mit welcher . Partei wir Politik machen .- Den Stadt -

räteu sollte eine Entschädigung getvährt werden; wir in Pforzheimbekommen keinen Pfennig für unsere stadträtliche Tätigkeit und
ur den Zeitverlust, den wir erleiden. Man bekommt deswegen

'
keine Kandidaten aus Arbeiterkreisen zu Stadtratsposten . Das
muß im Gesetz festgelegt werden. Die Geschworenenliste solltemehr Arbeiter enthalten. Das religiöse Bekenntnis sollte nicht
entscheidend sein bei Auswahl der Beamten ; das 5iind eines Frei-,religiösen wird nicht in ein Lehrerseminar ausgenommen. Da»
ollte nickt sein .

Maier - Heidelberg : Aktionsprogramme sollten mehr ver¬breitet werden. Bei der . Reform des Kommunalrechts mutz mög-'
lichst Vorsicht geübt werden bei der Zusammenlegung der Kreise .«Tie Schöffenliste leidet an zuviel Vorschlägen ; es muß verlangtwerden, daß mehr Arbeiter zur Richtcrtütiqkeit herangezogen ive»
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pen- Die Erste Kammer tollte ganz Wegfällen ; die Regierung ist
«st sich der Bremsblock gegen die Volksvertretung. Eine Aufrollung
tcr Allmendfrage ist notwendig ; sie hat durch den Krieg ein an¬
dres Gesicht erhalten.

Martzloff - Freiburg : Das Aktionsprogramm Kolbs kann
.stzeptiert werden. Bei der Forderung auf Abschaffung der Ersten
Jammer soll man aufs Ganze gehen . Mit unserer Großblockpolitik
haben wir <- ch:ffbruch erlitten . Warum wollen wir schon jetzt wie¬
der gewisse Richtlinien festlegen ? Für das Reich ist sie nicht mög¬
lich ; das beweisen die letzten Steuergesetze . Das Zentrum sträubt
sich gegen jede Neuorientierung . In Freiburger katholischen Krei¬
sen hat man angeregt , beim Schutz gegen Fliegergefahr auf Tren¬
nung der Geschlechter hinzuarbeiten. Die Frage des Frauenwahl -
icchts in den Gemeinden muh aufgegrisfen werden. Die Schul-
ftage soll unter dem Gesichtspunkt der Aenderung des Lernstoffs
b̂etrachtet werden. Die Vorschläge wegen der Geschworcnenliste
unterstütze ich.

Giesin - Lörrach : Auch ich bin für die Abschaffung der
Ersten Kammer ; auch auf dem Lande ist die Stimmung zurzeit
ziemlich oppositionell .

Ad . Remmele - Mannheim : Es ist notwendig , die Geckschen
gedenken wegen der Kreisausschüsse näher zu präzisieren. Diesen
Ausschüssen werden, künftig gröhere Aufgaben zugewiesen werden
muffen . ES liegen große Strecken Landes brach, weil weder Staat
«och Gemeinde sich um sie bekümmern . In Bayern und Preußen
widmet man diesen Dingen größere Aufmerksamkeit . Der KreiS -
cerfaffung sollte eine größere Bedeutung beigemessen werden.

Die Rednerliste ist erschöpft. Das Schlußwort hat Kolb ;
er geht auf eine Anzahl Aeußerungen der Diskussionsredner ein .
Unsere Gemeindeverfassung muß von Grund aus reformiert wer¬
den. Es ist nicht richtig , daß die Großblockpolitik Schiffbruch gelit-
ten hat ; Man hat uns nur von Preußen aus gehindert, die Groh-
blockpolitik durch Bewilligung des Budgets erfolgreich zu gestalten .
Bei der Einführung des Frauenstimmrechts darf man auch an

seine Ausnützung durch das Zentrum erinnern . Ob wir daran
resthalten können , keine indirekten Steuern in der Gemeinde oder
un Reich einzuführen, möchte ich bezweifeln .

»
Die Tagesordnung ist hierdurch erschöpft. Genosse, Geiß

hofft, daß die positiven Arbeiten zum Wähle der Partei ausschlagen .
Um % 7 Uhr wird die Landeskonferenz geschlossen .

flUSlLNd .
Ein Arbeiterpalast in Petersburg .

Der alte Traum der russischen Arbeiter, einen Arbeiter-Palast
errichten zu können , scheint seiner Erfüllung nahe zu sein . Nach

.den Angaben des Blattes „ Rußkoja Wolja" sind Maßnahmen zur
Verwirklichung dieses Wunsches bereits eingeleitct worden .. In
einer Delegiertenversammlung der Gewerkschaften wurde beschlos -

.scn, -den ' Arbeiter- und Soldatenrat zu ersuchen, einen der beschlag¬
nahmten Paläste den Gewerkschaften zur Verfügung zu stellen .

Ein sozialdrmokratischer Offiziers-Verband in Rußland .
Ein Verband revolutionärer Offiziere ist in Rußland gegrün¬

det worden. Die Verbandsleitung besteht aus einem Ausschuß von
25 Personen , wovon der .Verband 15 wählt, , während die übrigen
zehn von der sozialdemokratischen Partei eingesetzt werden.

Deutsches Idetch.
Tie „Nordd. Allg. Ztg." zu den sozialdemokratischen Reso¬

luttonen.
Berlin , 24 . April . Die „Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt u . a . :

„An die Reichsleitung wird erneut von zwei Seiten die

dringende Aufforderung gerichtet, im Kampfe der , Meinun¬

gen über die Kriegsziele Stellung zu nehmen . Anlaß zu die¬

ser AufforÄerung hat die Erklärung der sozialde -

mokratischen Partei gegeben, die sich in Wieder¬

holung ihrer früheren Erklärungen für einen Frieden ohne
Annexionen und Kriegäentschädigungen aus¬

spricht. Die Negierung hat, das , was
,

von ihr über die

Kriegsziele gesagt werden kann , mitgeteilt , und kann
, gegen¬

wärtig keine , weiteren Erklärungen geben. Sie wird
unbeirrt durch das Drängen von beiden Seiten den Weg
weitergehen , den Gewissen und Verantwortung
vor dem Lande vorschreiben . Ihre Aufgabe ist es , sobald
wie möglich den Krieg zu einem glücklichen
Ende zu bringen . Dem stehen vor allem die wahnwitzi¬
gen Kriegsso ^ derungen unserer westlichen
Feinde enrgegen . Die feindliche Presse schreibt unzweifel¬
haft unter strenger Bindung , aber trotzdem bleibt es doch be¬
merkenswert , daß sie weder in der Frage der Annexionen ,
noch in der Frage der Kriegsenffchädigungen die geringsten
Abstriche von ihren unsinnigen Forderungen gemacht hat .

"

Tas Blatt erinnert zum Beweise dafür an mannigfache
Aeußerungen englische'- und ftanzösi 'cher Blätter und betont
auch, in R u ß l a n d , wo die Verhältnisse noch in Fluß seien,
fehle es keineswegs an Kriegszieläußerungen , in denen man
den Einfluß der westlichen Bundesgenossen
erkennen kann .

Am Schlüsse des Artikels heißt es : „Unsere Feinde sehen,
\ was bei uns geschieht , daraufhin an . ob es zur Ausmun-
? terung ihrer eigenen

'
chwer leidenden Bevölkerung ausgenützt

werden kann . Tie Urheber der sozialdemokratischen Reso¬
lution haben dies bei- ihrem Beschlich , durch den sie den
Frieden fördern - wollten , nicht

'
mit in die Rechnung einge¬

stellt-.
Wenn nun aber in einem Berliner Blatt von einem Ab¬

grund geschrieben wird , vor dem wir stehen, und in den uns
die sozialdemokratische Partei Hineinreißen "will , so kann diese
Tonart nur Schaden anricbten . So stehen die Dinge in
Deutschland - nicht uiid in 'olchem Licht 'oll man - sie vor -dem
Auslande nicht erscheinen lassen. Eine starke , von Sieg zu
Sieg führende » Politik verlangt Einheit im Innern -, und in
t -em starken Willen zur siegreichen Verteidigung des Vater¬
sandes ist sie vorhanden .

Der Geßler-Hut.
Ueber den Beschluß des sozialdemokratischen Parteiaus -

^husscs- zur Frage eines Verständigungsfriedens speit, wie
nicht anders zu erwarten war , die annexionistische Presse Gift
und Galle ; allen voran die „Deutsche Tageszeitung "

, die da-
bon spricht, daß die Sozialdemokratie einen Geßlerhut aus¬
gerichtet habe , dem die Regierung nunmehr ihre Reverenz
erweisen müsse. Das Blatt stellt die Behauptung auf , daß
die sozialdemokratische Kundgebung nicht anders zu verstehen
sei, als daß schleunigst die Regierung ihren Platz räumen
wllc, was nicht mehr und nicht weniger bedeute, als daß die

Monarchie in Deutschland sich unverzüglich ihrer Macht und
ihrer Rechte zu entäußern und diese an die Volksvertretung
abzugeben habe . Nachdem sich das agrarische Blatt auf diese
Weise einen Popanz zurechtgemacht hat , schlägt cs auch gleich
kräftig aus diesen los . Es erklärt :

In aller Form ist nun der Geßlerhut vor der Monarchie
und der monarchischen Regierung in Deutschland aufgepslanzt.
D -e Regierung , die bisher vor dem Winde zu kreuzen , dann
immer mehr schon mit dem sozialdemokratischen Winde zu segeln
versuchte , wird sich nun doch entscheiden muffen , ob sie diesem
Hute die herrisch verlangte Reverenz machen — oder ob fie die
Sache von Kaiser und Reich führen und im Verein mit
dem S -egeswillen seiner überwältigenden Mehrheit die Zukunft
des deutschen Volkes sichern will .

Zu diesem Erguß ist wenig zu sagen ; man merkt die Ab¬
sicht und wird — nicht verstimmt .

Parlaments -Nnterstaatssrkretärr.
Aus unterrichteten Kreisen will die „Deutsche Zeitung "

— ein . in den weitesten Kreisen gänzlich unbekanntes Blatt
— erfahren haben , daß im Schoße der Regierung sehr ernst¬
hafte Erörterungen über die Schaffung von Parlaments -
Unterstaatssekretären stattfinden , die in absehbarer Zeit zu
positiven Entschlüssen in dieser Richtung führen sollen. Als
solche Unterstaatssekretäre seien in Aussicht genommen die
Abgg . Dr . Stressmann , Erzberger und Scheidemann oder
Heine . — Ueber den Zweck dieser Notiz kann man natürlich
nicht im Unklaren sein. Man sollte aber doch denken, daß die
gegenwärtige Zeit zu ernst ist, um derart ebenso dumme wie
faule Witze zu reißen .

Kommt das Arbeitskammergesetz?
Eine Nachrichtenstelle schreibt: Bis jetzt ist dem Reichs¬

tagsbureau noch keine Mitteilung über den bevorstehenden
Eingang neuer Regierungsvorlagen zitgegangen , aber es
wird nicht als ausgeschlossen betrachtet , daß die eine oder
andere Neuordnungsvorlage noch erscheinen könnte, nachdern
der Bundesrat den Anfang mit der Neuordnung gemacht hat ,
durch die Aushebung des Jesuitengesetzes und des Sprachen¬
paragraphen im Vereinsgesetz . In Frage kommen könnte
zunächst das Arbeitskammergesetz , über das sich jetzt eine
Einigung zwischen dem Bundesrat und dem Reichstage vor¬
aussichtlich leicht erzielen ließe .

Die Wiedereinführung des Achtuhr -Ladenschlusses vertagt.
Die letzte Bundesratssitzung befaßte sich auch mit dem An¬

träge auf Wiedereinführung des Achtuhr-Loderffchlusses .
Wohl infolge der Gegenagitation hat der Bundesrat die Be¬
schlußfassung hierüber vertagt .

Friedenshoffnungen des sächsischen Ministers des Inner «.
Bei der Einweihung des Dresdener neuen Gewerbekam-

merhauses hielt dersächsischeMinisterdesJnnern
und Auswärtigen Graf Vitztum v . Ech

'tödt eine Ansprache,
worin er sagte :

„Es gilt nur noch kurze Zeit durchzuhal -
ten . Vom Frieden trennt uns keine lange
Z e i t m e h r , doch gibt es kein Mittel , ihn zu erringen , a-ls
den Kampf mit den ihn ablehnenden Feinden . Die Offen -
sivkrast Rußlands scheint gebrochen, aber es können noch
Wochen vergehen , ehe dort der Friedenswille sich durchietzt .
Im Westen wird der Anstmm äs Gegners heldenhaft zu¬
rückgewiesen. Unsere Ernährung reicht bis zur nächsten
Ernte aus .

"

bedaure, daß d 'e Geschäftslage eine Erörterung dieser Dinge nicht
zuläßt und hoffe , daß baldige Gelegenheit dazu geboten werden
wird .

Abg. Ledebour (S . AG. s : Wir fordern, daß der Reichstag
morgen zur Beratubng der Ernährungsfragen zusammen »-
tritt . Durch die Rot sind Hunderttausende von Arbeitern zur Ar¬
beitseinstellung getrieben worden (Rufe rechts : Durch Ihre Agi>>
tation ! UNbuhe) . Sie kennen die Not der Arbeiterschaft ja gar
nicht. Die Ernährungsfrage hängt zusammen mit den Kriegs -
und Friedensfragen . ( Der Redner ergeht sich in Vorwürfen gegen
die Regierung . Er wird durch lebhafte Zurufe , Lärm und die
Glocke des Präsidenten vielfach unterbrochen und zur Sache ge¬
rufen . Schließlich wird ihm das Wort entzogen .)

Abg . Graf Westarp (Kons .) : Wir teilen den Standpunkt der
Vorredner rächt, wünschen aber gleichfalls eine baldige AuSsprack »-

der Ernährungsfragen und der Beschlüsse der sozialdemokratischen
Partei und der russischen Arbeiterschaft, zu denen sich der Reichs¬
tag baldigst klar bussprechen muß. Wir sind nicht gegen die An-
setzung einer Sitzung für morgen.

Abg . Prinz zu Schönaich Carolrath (Natl .) ; Auch wir wünschen
eine baldige Aussprache über diese Fragen . Es wird aber
schwierig sein , die Abgeordneten herbrizuholen.

Abg Ledebour >(S . AG . l : Der Präsident leistet der Negie¬
rung Handlangerdienste . ( Große Unruhe. Der Redner wird zur
Ordnung gerufen . Das Work wird chm abermals entzogen.)

Abg . Dr . Spahn ( Zentr .) : Wenn der Hauptausschutz durch
Plenarsitzungen in seinen Arbeiten gestört wird , kommen wir übe»
Haupt nicht vom Fleck. Ich bitte, die nächste Sitzung auf den
2. Mai festzusetzeU.

Abg . Graf Westarp (Kons . ) : Shigesichts der ganzen Geschäfts¬
lage sttmmen wir gegen den Antrag Ledebour .

Ter Antrag Ledebour, morgen eine Sitzung abzuhalten , wird

abgelehnt. — Es bleibt beim Vorschlag des Präsidenten.
Schluß 3)4 Uhr.

*
'Der Hauptmlsschuß .

WTB . Berlin , 24 . April. Der Hauptausschuß des Reichstags
setzte am Dienstag die durch die Osterferien unterbrochenen Be¬

ratungen der zum Heeresetat gehörigen Fragen fort . Zu
Beginn der Sitzung gab Kriegsminister von Stern vertraulich «

Auskunft über die Kämpfe an der Westfront und über die Lage
an allen Fronten . Mit warmen - Worten rühmte er den Heldenmut
der an der Westfront kämpfenden Truppen und betonte be,anders
die Pflicht, Munition und Material dem in schweren Kampfenden
verwickelten Feldheer ohne Störung weiter zu liefern. Im Hin¬
blick auf die gute Stimmung der Truppen, die sich sehr gut
geschlagen -litten , gab der Kriegsminister der vollen Zuversicht
Ausdruck , daß die Offensive der vereinigten Feinde ihr Ziel mcht
erreichen werde, während nnfere Sache gut stehe.

Deutscher Reichstag.
Wicdervcrtagung .

Berlin. 24 . April.
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 80 Min .
Au f der Tagesordnung stehen zunäckft Anfragen.
Abg. Dr . Heckscher (F . V . ) : DaS „Hamburger Fremdenblatt"

bringt Enthüllungen über reindlicke AttentatSvcrfuche , die darauf
hinzielen. mit Hilfe französischer Gefangener in scheußlicher Art
Seuchen in Deutschland zu verbreiten und die nnS unentbehrlichen
Nahrungsmittel zu zerstören. Ist der Reichskanzler bereit, Aus¬
kunft zu erteilen über das weitere ErgebikiS der amtlichen Unter¬
suchung insbesondere darüber , ob sich ein Mitverschulden der
französischen Regierung an diesem entmenschten Treiben ergeben
hat?

Generalmajor Friedrich: In einem Paket an einen Kriegs¬
gefangenen wurden in einem Buch fünf Zettel gefunden, die in
Schlüffelfchrift Aufmunterungen an die feindlichen Kriegsgefan¬
genen zur Zerstörung, Brandstiftung, Erregung von Mebseuchen ,
Beschädigung der Kartoffelaussaat und Ernte enthielten (Zurufe :
Kulturnation ! ). Außerdem ergab der Inhalt der Zettel klar, daß
es sich um einen groß angelegten Plan handelt , Deutschland wirt¬
schaftlich schwer zu schädigen. Zweifellos ist die Gefahr groß .
Die Bevölkerung ist aufgeklärt worden . Eine verschärfte
Durchsuchung aller Postsachen an Kriegsgefangene
wurde angeordnet. Sollte diese nM genügen, so wird zu weiteren
Maßnahmen geschritten werden. Die verschärfte Durchsuchung hat
die Bestätigung gebracht , daß es sich um eine weitver¬
zweigte Organisation handelt (Unruhe) . Der Beweis,
daß die franzözische Regierung ihre Hand im Spiel fyat,
ist bisher noch nicht erbracht worden .

Abg. Dr . Neumann -Hofer (F . V.) fragt nach der Versor -
gung der Badeorte mit Nahrungsmitteln .

Ministerialdirektor von Oppen: Gänzlich absperren läßt sich
der Fremdenverkehr nicht. Dann müffen auch die notwendigen
Nahrungsmittel zur Verfügung gestellt werden . Eine Toppel-
versorgung muß ' vermieden werden.

Tie übrigen Gegenstände der Tagesordnung, Petitionen und
Rechnungssachen , werden ohne Aussprache erledigt.

Der Präsident schlägt vor, die nächste Sitzung am 2. Mai,
nachmittags 2 Uhr , abzuhalten, mit der Beratung des Etats d«S
Reichsschatzamtes , des Rechnungshofes , des Allgemeinen PensionS-
fondS , der Post- und Telegraphenverwaltung und der Reichs¬
druckerei .

Zur Geschäftsordnung erklärt Mg . Scheibeman «
(Soz .) : Wir bedauern, daß sich der Reichstag sofort nach seinem
Zusammentritt wieder vertagen soll . Eine baldige Aussprache über
die Probleme der äußeren und inneren Politik wäre notwendig .
In London. Neuhork und Rio de Janeiro predigt man den Ver¬
nichtungskrieg gegen die deutsche Autokratie . Wir fürchten diese
Drohung nicht , aber die Pläne der Gegner bedrohen die Welt mit
Ruin . Dieser Gedanke erfüllt uns mit großer Sorge. Anderseits
predigt die russische Resolution die Befreiung aller Völker . Ich

* Der badische Landtag
wurde gestern vormittag durch den Staatsminister v . Dusch

mit der Verlesung folgender
Thronrede

eröffnet ,
hochgeehrteste Herren !

Seine Königliche Hobeit der Großherzog haben mich mit

Allerhöchster Entschließung vom 4. d . M . gnädigst zu beauftragen

geruht, den außerordentlichen Landtag in Höchstseinem Namen zu

eröffnen und Ihnen herzliche Grüße zu entbieten.
Der Wunsch , mit dem Ihre letzte Tagung geschlossen wurde,

ist unerfüllt geblieben. Noch steht ganz Deutschland in Waffen,
um in Gemeinschaft mit seinen treuen Verbündeten die Angriffe
der halben Welt auf sein nationales Dasein abzuwehren . Die vll-

gcmeine Kriegslage läßt aber -die feste Zuversicht als begründet

erscheinen , daß wir als Sieger aus dem furchtbaren Ringen her -

Vorgehen werden und ein ehrenvoller Friede nicht mehr allzu

fern ist.
Höchste Bewunderung und unauslöschlichen Dank verdienen

die tapferen Söhne der Heimat, die Blut und Leben dem Vater-

land geopfert haben oder heute noch unerschütterlich in schwerstem
Kamvfe stehen . Mit unseren Helden wetteifett das Lanze Volk,
dem immer schwerere Sorgen und Entbehrungen auferlegt werden ,
in dem Entschlüsse durchzuhalten bis zum vollen . Sieg . Dieser

Entschluß hat sich auch in dem seit Ihrer letzten Tagung abgelau-

fenen Zeitraum in auSharrc-nder und pflichteiftiger Arbeit aller

Kreise der Bevölkerung sortdauerktd betätigt.
Während Industrie und Handwerk sich überwiegend in den

Dienst der unmittelbaren Kricgsaufgaben stellten , bat die Land¬

wirtschaft unter erschwerten Verhältniffen dem heimatlichen Boden

eine Ernte abgewonnen, eie sich für die Bedürfnisse voll Heer und

Volk auch im dritten Kriegsjahr als ausreichend erweisen wird.
Alle Kräfte sind nun einzusctzen für die neue Ernte .

Die großen Kredite, die Sie in den letzten Tagungen zur Dek-

kung des jaus Anlaß des Krieges entstehenden außerordentlichen
Staatsdcdarfs bewilligt haben, sind nahezu erschöpft. Hauptauf-

gäbe dieser außerordentlichen Tagung wird es sein, über die für
den Rest der laufenden Haushaltsperiode weiter erforderlichen

' Kredlle Entschließung zu treffen . Ein entsprechender Gescheut .

Wurf wird Ihnen zugehrn, dessen Verabschiedung die Großhetzog -

liche Regierung mit Vertrauen entgegensieht .
Die Finanzlage kann als befriedigend bezeichnet werben ;

nähere Aufschlüsse wird Ihnen der Finanzmmister vlsbald erteilen.
Eine Gesctzesvorlage über Aenderung einer Bestimmung de»

Etatgesetzes soll die Verbesserung der Einkommensverhältnisse der

gering besoldeten Beamten und Lehrer für die Knegszeit ermög¬
lichen.

Der durch den Krieg entstandenen wirtschaftlichen Bedräng-,
nis vieler Angehörigen des Mi :telstandes soll durch Hilfskassen ab-'

geholfen werden. Tie entstehenden Lasten sollen gleichheiMh
zwischen dem Staat und den Kreisen geteilt und zu diesem Zweck
Staatsmittel in Hohe von einer Million Mark dem Kttegskredit
entnommen werden.

Ein Gesetzentwurf wird Ihnen zugehen , bestimmt , dem An¬
kauf und der Zertrümmerung landwirtschafilicher Güter während
des Krieges und der chm folgenden Uebergangszeit entgegenzu¬
treten .

' )
Ein weiterer Gesetzentwurf will den Wiederaufbau der wäh¬

rend des KrcegeS durch Brand zerstörten oder beschädigten Ge¬
bäude dadurch erleichtern, daß die Gebäudeversicherungsanstalt
ermächtigt wird, eine den gesteigetten Baukosten entsprechende
höhere Brandenffchädigung zu gewähren.

Ten Bnrgerwitwen , deren Männer im Kriege geblieben sind,
ohne ihr Bürgerrecht angetrcten zu haben , soll durch eine Abände¬
rung des Bürgerrechtsgesetzes der vertretungsweise Antritt des
Bürgerrechts gestattet und damit die Elangung des BürgernutzcnS
ermöglicht werden.
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isorische Ge¬

setze werken Ihnen zur Erlangung Ihrer nachträglichen Geneh¬
migung borgelegt werden.

Endlich soll durch einen Gesetzentwurf über die Verlängerungder laufenden Landtagsperiode der Zeitlnge Rechnung getragenwerden.
Möge Ihrer Arbeit, durchlauchtigste , hochgeehrteste Herren,ein gedeihlicher Erfolg zum Segen für unsere teuere Heimat be°

schieden sein ! "

Hierauf erklärte der Präsident des Staatsininsterinmsim Namen Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs den
außerordentlichen Landtag für eröffnet.

Die Verlesung der Thronrede erfolgte mit vollendeter
Wirkungslosigkeit. Sie beschränkt sich in ihrem wesentlichenInhalt aus die Aufzählung der seitens der Regierung dem
Landtag unterbreiteten Gesetzentwürfe. Mit keineni Worte
:pricht aus der Thronrede der Geist der neuen Zeit ,mit keiner Silbe ist von den großen Aufgaben , zu deren Lö-
,nng alle Kräfte des Volkes mobil gemacht werden müssen,die Rede. Kein Wort der Aufmunterung und der Hoffnungfiir das badische Volk und seine staatliche Zukunft . Ein trok-
kenes ledernes Aktenstück . So trocken und ledern wie derInhalt war der Ton , in welchem es vorgelesen wurde.Mit dem jetzigeir Steuermann am Ruder wird das ba-
btTd^e keinen neuen Kurs steuern . •

Bürokratie, nichts als Bürokratie!
Im erfreulichen Gegensatz zu der Thronrede stand die vonedler Begeisterung getragene schwungvolle Rede, mit welcherPräsident Rchrhnrst die Verhandlungen der ZweitenKammer einleitete . Aus dieser Rede klangen auch stärkt

Hoffnungen ans die Zukunft . Das Haus guittierte sie mit
allgemeinem Beifall.

Alsdann legten der Minister des Innern und der Finanz¬minister dein Hause einige Gesetzentwürfe vor. Der Finanz -
mnnster begleitete die seinen mit einer längeren Rede, inwelcher er auch die gegenivärtige Finanzlage Badens kurzbeleuchtete .

Am Donnerstag nimmt die Budgetkommission ihre Ar¬beiten auf . Sie wird zunächst die ihr zuaewiesenen Gesetz¬entwürfe erledigen und im Anschluß daran eine allge¬meine volitische Aussprache führen. Auch die Kom-
Mission für Justiz und Verwaltung wird ihre Tätigkeit nochin dreier Woche aufn-hmcn. Wann das Plenum wieder zu -kammentreten wird . läßt sich vorerst noch nicht bestimmen,dagegen siebt fest , daß diesmal auch im Plenum der Kammerdie politischen Fragen eine eingehende Erörterung er¬fahren werden.

unter dem Meere geleistet haben zum Schutz und zur Rettung der
Heimat. Ter Präsident gedachte im folgenden des Grafen Zeppe¬lin, zu dessen ehrenden Gedäcktnis sich das Haus von den Sitzenerhob. Sr gedachte ferner der Fliegeropfer in Karlsruhe und Frei¬burg und wies darauf hin , wie die Zurückweisung des deutschen
Friedensangebots auch dem letzten die Augen geöffnet habe . Wir
verzagen nickt und halten es mit dem alten Wort „Und wenn dieWett voll Teufel wär , es soll uns doch gelingen"

. Wir wollenalles opfern und hingebei , und entschlossen aller tun , was die
Pflicht uns gebeut, und Herren des Tages sein , an dem das Sieg¬werk des Friedens uns wieder aufsteigt. (Lebhafter Beifall.)

Minister Dr . v. Bodman legt dem Hause einen Gesetzentwurfbetr. die Ergänzung des Bürgerrechtsgesetzes vor .Der Entwurf wird der Kommission für Justiz und Verwaltung
überwiesen.

Finanzminister Dc . Rheinboldt legt sodann dem Hause .
die neue Kreditvorlage

vor . Er betonte dabei , daß trotz deü Krieges die badischen Finan¬
zen günstige seien . Das wäre zum wesentlichen der gesunden
Finanzgebahrung zuzuschreiben . Der Minister forderte sodanneinen neuen Kredit von IVO Millionen Mark. Sr werde mit dieserSumme auf jeden Fall bis Kriegsende »uskommen , selbst wenn
sich der Krieg auch noch lange hinziehen sollte . Bon dem auf dem
letzten Landtag bewilligten Kredit von HO Millionen steht noch ein
Rest zur Verfügung . Einschließlich der neu zu bewilligenden
100 Millionen hat der badische Staat insgesamt 185 Millionen
Mark seit Kriegsbeginn zur Verfügung.

Präsident Roh »hurst gab sodann den Eingang einiger Peti¬
tionen bekannt . Er teilte mit, dich der BertrauensmännerauS -
schutz beschlossen habe, nur solche Petitionen jetzt zu erledigen ,
denen eine eingehende Begründung beigegeben ist. Alle andern
Petitionen werden bis zum nächsten ordentlichen Landtag zurück¬
gestellt. Ebenso soll nach einer Vereinbarung im BertrauffnS-
männeraussckuß von Anträgen und Jnterepellationen abgesehen
werden.

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung ,,Wahl de» Präsidenten
der beiden Vizepräsidenten und der Schriftführer schlägt Abg.
Zehnter ( Zentr . ) vor , die Wahl durch Akklamation vorzunehmen
und den bisherigen Präsidenten , ebenso die Vizepräsidenten und
Schriftführer wiederzuwählen.

Das Haus ist damit einverstanden.
Präsident Rohrhurst dankt in seinem und der beiden Vize¬

präsidenten iAbg . Geiß sSoz.j und Abg. B e n e d e h (F . V . j )
Namen für das durch die Wiederwahl bezeigte Vertrauen .

Bei der Bildung der Kommtsstonrn werden die Mitglieder
der vorerst nur nötigen Budgetkommission und ■der Kommission
für Justiz und Verwaltung , die früher diesen Kommissionen schon
angehörten, wiedergewählt.

Damit ist die Tagesordnung erledigt. Der Tag der nächsten
Sitzung kann erst bestimmt werden, wenn die Kommissionen einen
Teil ihrer Arbeit erledigt haben.

*
»

Zweite Kammer .
1 . Sitzung.

oc. Karlsruhe , 24 . April.Präsident Rohrhurst eröffnet um 'An Uhr die Sitzung mit«wer Ansprache , in der er zunächst die Abgeordneten , vor allemdiejenigen, die vom Heeresdienst zu der Tagung gekommen sind,verzlichit begrüßte.
Das erste Wort, das heilte an dieser Stelle gesprochen werde ,muffe den heißesten Dank ausdrü cken und denen unserer Tap¬feren entgegengebracht werden, die heute in diesen schweren, ent-

icheidungsvollcn Tagen Heldentaten vollsührcn , die einzig in derSStelt dastehen . Nie und nimmer könne das deutsche Volk ver-geffen, was seine Söhne zu Wasser und zu Lande, in der Lust und

rrunst und rviffenschost.
Na. Neue Künstlerpostkarten . Tie Sammlung Karlsruher

Künstlerposikacten , die vor Jahresfrist im Auftrag des Stadtrats
durch namhafte Künstler hergestellt wurde und beim Publikum sogute Aufnahme gefunden hat. daß die erste .große Auflage bald
vergriffen war , hat dieser Tage eine wertvolle Bereicherung er¬
fahren durch zw ei neue Kartenbilder . Es sind dies vier¬
farbige Reproduktionen zweier Gemälde, die ebenfalls vom Stadt¬
at für einen bestimmten vaterländischen Zweck in Auftrag ge¬lben worden sind.

Q1 Freiburg , 24 . April . Vor wenigen Tagen feierte Tr.
Heinrich Gajsert , der Verfasser einer Reihe heimat-
geschichtlicher Dichtungen, seinen 60. Geburtstag . Dr . Gas-
sert , der hier schon seit langen Jahren die ärztliche Praxisausübl , stammt aus Hexental ; zu seinen besten Dichtungen
zählen „Ter Fähnrich von Freiburg und seine Braut" unb
. .Im Lande der Seligen" .

kc . Möhringen , 24 . April . Prof. Dr. Vertsch in Wiesloch
bei Heidelberg hat nach ' einer Rückberufung aus dem Heere
die Arbeiten für eine Bibliographie der Werke Abrahams« Santa Clara wieder ausgenommen . Die B >stände von
etwa 60 Bibliotheken Deutschlands und der neutralen Aus-
londes sind bereits bearbeitet , dabei wurden viele bisher für
»eischollen gehaltene Einzeldrucke sowie mehrere seither völ¬
lig unbekannte holländi'che Uebersetzungen , sogar einige ganz
«teue Werke des großen Volksschriststell ;rs und Satirikers
entdeckt.
(Eingegangene Bücher und Iettschristen.Me tzier verzeichneten »nt> besprochenen Bücher und Zet».schrrften können von der Var - ->ibuck>ban>dlunq bezogen werben. 'Die „Sozialistischen M-uat«hefte ", redigiert von Dr . I . Bloch(Geschäftsstelle : Berlin W. 35, Potsdamerstraße 121h ) baden so¬eben das 8 . Heft ihres 23. Jahrgangs erscheinen laffen . Aus sei-nein Inhalt heben wir hervor:

Amerikas Kriegs.beteiligung, von Adolf Hepner. — Rußland,Frankreich und Deutschland ; von August Winmg. — Vorfragenüner östlichen Orientierung , von Hermann Kranold. — Die Ver-
cretung der Arbeiterinneninteressen, von Gertud Hanna . — Kriegs¬wohlfahrtspflege und Armenfürsorge, von Hermann Mattutat ,M. d . württ . L - Tie neuen Kriegsgegner, von Max Schippel . Die
staatliche Elektrizitätsversorgung, von Edmund Fischer, M . d. R.
Objektivität im Krieg, von . Wally Zepler. — StaatrsmialiSmusoder Staatskapitalismus ? von Dr . Konrad Schmidt. — Samaiten ,von Dr . Alfred Keller . Die Salvarfanfrage , von Dr . Adolf Kraft.Die religiöse Erfahrung als philosophisches Problem, von Dr .
Raphael Seligmann . Irrwege unserer Baukunst, von Paul West,
heim . Exotische Musik, von Friedrich Schwarz . Behring t und
anderes mehr.

Der Preis des Heftes beträgt 60 H , der eines Vierteljahrs¬abonnements 3,60 M . Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in
den Kiosken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, durch iede
Postanstält, sowie direkt durch den Verlag der Sozialistischen Mo¬
natshefte, Berlin W. 35. Man verlange vom Verlag ein Heft zur
Ansicht .

erste Kammer.
oc. Karlsruhe» 24. April.

Die erste Sitzung der Ersten Kammer wird um 9410 Uhr von
)cnt Präsidenten Prinzen Max mit einer längeren Ansprache er -
iffnct. in der er auf den schweren Exist-nzramvf . in dem Deuych-
änd steht , hiuwies und auf den Vernichtungswillen, der un,ere
Feinde noch -bis zur Stunde beseelt . Aber Deutschland dürfe ge-
rost dem weiteren Kampfe ins Auge schauen, wenn es gch nur
elbst treu bleibe . Unerschütterliche Vorbedingung ist cS aber , so
uhr Prinz Max fort, daß wir alle festhalten an der Eimgke : i .
Inerlählich ist es. daß wir festhalten an der Erkenntnis , daß >e^er
nit seinem Mitbürger ohne Unterschied der Standes und der Kon-
Zession dem Ganzen dienen mutz . Wer das Gluck gehabt hat,
unseren badischen Soldaten , jung und alt, in dre Augen zu sehen,
veiß, woran er ist. Sr sieht da tief in die Seele hinein und findet
ückts Fremdes . Nicht ein krasses Gegeneinander können wrr
irauchen , sondern ein Füreinander , das u»S srcg und Zukunft
>erbürgt. U n d k e i n e K r a f t d a r,f am W e g e b r a ch lle¬
ien bleiben , sondern soll der Ge,amthert zum Nutzen
ereichen und die Besten und Wertvollsten fallen nch

ins , u Führern heranbilden. Gerade der Krieg hat uns d,e
Notwendigkeit starker , genialer Führer gezeigt . wie wir nun einen
n der hockragenden Gestalt de» Feldmarfchalls von Hrnden -
>u r g besitzen: Deutsche Freiheit fall bei uns herrschen ,
vie unsere großen , Männer sie uns gelehrt haben ,
.epaart mit deutsckfer Treue . Treue um Treue ! So hat
jinst unser Großherzog Friedrich I . gebrochen und m 50,ahriger
Regierung das Wort wahr gemacht « o wollen auch wlrdurch -
pl ^ n . Wir wollen ein unauflöslich zusammengeschwertzteS Volk
hin das ausharrt gegen den Ansturm einer Welt. (Lebh . Verfall.)

Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zu Sekre-
ären werden gewählt : Frhr . v. Aöler und Geh . Kommerzienrat
' n *

Minsiter
"
Ärhr v. Bodman überreicht dem Hause einen Ge »

' etzen
"

wurf über die Brandentschädigung für Gebäude wah-
'^

Sggjanntfleae &en wird der Eingang einer Petition des
Vereins badischer Wagenrevidenten um Verbesserung ihrer Bezüge.

Bei der folgenden Wahl der Kommissionen werden die bis¬
herigen Mitglieder wiedergewählt.

Sodann wird die Sitzung geschlossen . Nächste Sitzung un
iestimmt .

Vaden.
Neue Gesetzentwürfe und Landtagsvorlagen.

* Karlsruhe . 25 . Avril. Dem außerordentlichenLandtog
ind verschieden « Gesetzentwürfe zugegangen. Zunächst llegr
in solcher vor üöer die Verlängerung der Land -
agsperiodc . Er bestimmt , daß dl« 21 . Oktober
817 adlaufende LandtogSPeriode und damit die Mitglied -
Haft der für di« 1 . und 2. Kammer gewählten Abgeordneten
is 21 . Oktober 1919 verlängert wird. . In der dem Gese^
ntwurf beigegebenen Begründung wird auSgefuhrt, «>ß
cr Vornahme allgemeiner Wahlen der Krieg endgegenfteye ,
a die Feldzugsteilnchmer an der Ausübung ihres Wahl-
echtes verhindert seien. Selbst wenn die Femidfeligkerten
och vor dem 21 . Oktober 1917 eingestellt würden und ein
sriedensichluß zustande käme , so würde noch eine geraume
[eit vergehen, ehe die Mehrzahl der im Mrlitärverhaltms
-henden Wähler vom Militär entlasten wurden.

Zu dem Gesetzentwurf über die Erhöhung des Kriegs -
cedits um 100 Millionen Mark wird bemerkt, daß zur vor-
hützlichen Erstattung der dem Reich . zur Last fallenden
samiüenunterstützungen an die Gemeinden seit Ausbruch
es Krieges bis 1 . April 1917 rund 123 Millionen Mark er-
uderlich waren . In den kommenden Monaten wird wegen
er Zunahme der Einberufungen zum Kriegsdienst

.
mit

irrem . MonatSaufwand von mindestens 7% bis 8 Millionen

Seite C
Unter Administrativkrediten , über die eben,falls eine gedruckte Vorlage der 2. Kammer zuging , finden

I wir 50 000 Mk. für teilweise Kosten eines Hausankauiss in
! Karlsruhe (Akademiestraße 6) , das der Erweiterung des
; Land- und Amtsgerichtsgebäudes dienen soll , ferner 23 Mil-
, lionen zur vorschüßlichen Erstattung der Mindestbeträge ani Fmmlienunterstützungen. 3 Millionen zur Bestreitung desAufwandes für die Krregsteuerungsbcihilfen an staatlich,Bedienstete, Beamte und Lehrer und 164 000 Mk . für die Cr-
banimg einer Güterstation im Karlsruher Rheinhafen.

Ein weiterer Gesetzentwurf über die Abänderung des
Forststrafgesetzes und des Polizeistrafgesetzbuches schließt di,bisher bestandene Pvlizeiaussicht beim Beeren ,sammeln , wie sie von den Bezirksämtern geübt wurde ,aus . Die Aufsicht über das Beerensammeln in den Wäldernsoll nach dem Gesetzentwurf künftig allein den Forstbehörden
überlassen bleiben.

* Karlsruhe, 24. April. In Erweiterung der schon veröffem .
lichten ministeriellen Vorschrift über den Anbau von Tabak , wonachdie taöakbauendcn Landwirte Kartoffeln und Brotgetreide für sichund ihre Angehörigen in genügender .Menge anpflanzen müssen,hat das Ministerium neueröings in Uebcreinstimmung mit dem
Präsioenten des Kriegsernährungsamtes allgemein ausgesprochen ,daß Landwirte, welche in der Lage sind, Kartoffeln für sich undihre Wirtschaftsangehörigen in erforderlichem Umfange (ein¬
schließlich des Saatgutes ) anzubauen, keinen Anspruch auf Ver-
sorgung mit Kartoffeln aus allgemeinen Beständen Habens DasViinisterium hat die landwirtschaftlichen Verbände gebeten , auchihrersecks die Landwirte in dieser Beziehung aufzuklären. Unter ,laffen Landwirte, obwohl sie dazu in der Lage wären , den Anbauder für sie erfordcr! iche :i Kartoffeln, so bleiben sie von der öffent¬lichen Kartoffelversorgung künftig ausgeschloffen .

bc . Baden-Baden, 24. April. Der Gemeindehaushalt1917 ist im Entwurf fertiggestellt und vom Finanzausschuß undStadtrat gutgeheißen, er wird in Bälde dem BürgemuSschuß bor¬
gelegt werden. Eine Steuererhöhung ist nicht notwendig geworden .

bc. Achern, 24. April. Nach dem städt . Voranschlag für 1917
erfährt die Umlage eine Erhöhung von 36 auf 40 Pfg.

bc. Gntach , 24. April. Ein hiesiger Einwohner sprang auseinem im Fahren befindlichen Eisenbahnzuge« kam unter dieRäder eines Wagens und erlitt dabei den Tod .
!
"
D Furtwangen , 24. April . Auch die kleineren Städte

gehen jetzt dazu über, eigene Gutswirtschaften in
Betrieb zu nehmen. So hat der hiesige Gemeinderat be-
schlossen, den unmittelbar an die Stadt angrenzenden Kus-
senhoj^

mn einen Preis von 80 00t) Mk- zu erwerbest . Die
Gemeind« muß einen. Neubau erstellen lasten, da das Gut
vor drei Jahren niedergebrannt ist.

bc. Billingen, 24. April. Im Saale des alten Rathauses fandunter dem Vorsitz des Bürgermeisters Lehmann-Villingen dieKreis Versammlung statt. Die Kreissteuerwerte sind um8 066 410 -11
' auf 175 371 900 M gestiegen . Das Vermögen de»

Kreises beträgt 418 561 <.U. Der Voranschlag wurde einstimmigangenomnien.
bc . Donaueschingeil , 24. April. Am SamStag nachmittag istin der Scheuer mit Kellergebäude des Bahnhofwirts A. JennyFeuer ausgebrlxhcn. Die Scheuer wurde völlig eingeäschert . Dem

Geschädigten erwuchs ein Fahrnisschaden von etwa 5300 M. Der
Gcbäudeschaden beträgt 3300 Jt . Das Feuer entstand durch Kinder ,die ein „Fcuerle " machten .

oc . Müllheim, 24 . April. Zur 6. Kriegsanleihe haben die
Truppen , welche die Wacht am Oberrhein halten, der VerbändeA . A . B. den Betrag von 23 Millionen gezeichnet.

oc. Meßkirch , 23 . April . In dem benachbarten Rast hat
sich ein schweres Unglück ereignet. Der auf Urlaub
dort weilende Vizefeldwebel Jagdpächter Machers hatte einen
geladenen Revolver auf einen Tisch seiner Wohnung gelegt,da er eben im Begriffe stand , in den Wald zu gehen. Ineür .m unbewachten Augenblick nahm das 10jährige Söhn-
chen des Matheis die Waffe cm sich, die sich auch in demselben
Augemlick entlud . Das am Tische sitzende DienstmädchenBarbara Fi '

chlex von Möhringen wurde in den Kopf getrof¬
fen und war sofort tot.

bc. Radolfzell» 24. April. Die Bahnarbeiter Beck, Biller und
Lang und der Fabrikarbeiter Reuthebuch stiegen auf dem Bahnhofin einen Postwagen ein und entwendeten Pakete. Sie konnten
verhaftet werden.

bc. Engen, 24 . April. Die hiesige Volks - und die Kleinkinder »
fchule mußte für 14 Tage wegen Ausbruch der Masern geschloffenwerden. TaS gleiche - st von Bargen zu melden .

Gerichtszelkmig.
Meineid .

8 Karlsruhe , 23. April. Der zweite Fall, der vor >dem Schwur,gericht heute verhandelt wurde, betraf die Anklage gegen die Kell¬nerin Salomea Reinbold aus Straßburg wegen Meineids.Die Angeklagte ist, wie sie in ihrer Vernehmung angab, 26 Jahrealt . Sie hat verschiedene Bestrafungen wegen Uebertretungenerlitten und befand sich auch eine zeitlang im Arbeitshause. Zu¬
letzt war sie Kellnerin in Pforzheim, wo sie auch das Verbrechen
beging , das sie heute auf die Anklagebank brachte . - Die Anklagewarf ihr vor. sie habe am 13 . Mai 1916 vor dem Bezirksamts zuPforzheim in einem Verfahren wegen Zurücknahme der der Phi¬
lipp Diefenbacher Ehefrau zum Betriebe einer Kaffeewirtschast mil
Ausschank alkoholfreier Getränke erteilten Erlaubnis als Zeuginausgesagt. eS entziehe sich ihrer Kenntnis, ob Wein und Liköre
die die Diefenbacher ausschenkte'

, alkoholfrei oder alkoholhaltig g»
wesen seien .

Das Gericht legte den Geschworenen zwei Fragen vor . Di«
erste lautete auf 'Meineid, die zweite ob der MilderungSgrund de »
§ 157 vorliege , wonach -bie Strafe auf die Hälfte bis ein Viertel
zu ermäßigen ist, wenn die Angabe der Wahrheit gegen ihn selbsteine Verfolgung wegen eines Vergehens oder Verbrechens nach
sich zieheii konnte . Sowohl der Vertreter der Anklage, Staats¬
anwalt Dr . Haffner , als auch der Verteidiger, Rechtsanwalt
Kreutzer , sprachen für die Bejahung der Fragen und die Geschwo¬renen entschieden in diesem Sinne . Die Angeklagte wurde darauf¬
hin zu einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten, abzüglich 3 Monate»
Untersuchungshaft, verurteilt .

Wilderer-Prozeß.
ß Karlsruhe , 24, April. • In der heutigen Schivurgerichtssitzung

gelangte als einziger Fall die Anklage gegen den Taglöhner Wil¬
helm Fischer äuS Knittlingen wegen Jagdvergehens, Totschlag»
und Widerstands zur Verhandlung. Ten Vorsitz führte Land¬
gerichtsdirektor Dr . Doelter , Vertreter der Staatsanivaltschaft
bw* Landgerichtsrat Dr . Engelhardt , Verteidiger Rechts¬
anwalt Händel : Geladen waren 21 Zeugen und 3 Smhverstän-
diae Dem Anoeklaoten wurde sw Onff n- ' ->ot üak er am Abend
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des S. Dezember 1916 auf Gemarkung Breiten im Jagdgebiet
.des Privatmannes Scheitele einen Fasanen schoß und drei weitere
Schüsse auf Fasanen abgäü, ferner am gleichen Abend auf den
Jagdpächter Schcifele, der ihn .beim Wildern angdiroffen und in
der Richtung nach ihm zwei Schüsse apgefeuert hatte, aus einer
Entfernung von etrva zehn Meter einen auf Brust imd Bauch ge¬
zielten Schrotsthuß abgab. an deffen Folgen Scheifele am 15. De¬
zember 1916 starb, und daß er am 11 . Dezember 1916 sich von dem
Gendarmen , der ihm wegen dringenden Verdachts der Täterschaft
die vorläufige Festnahme erklärt hatte und mitführcn wollte » los¬
riß und flüchtig ging. Der Angeklagte ist ein übel beleumundeter
Mensch, der auch schon 'wegen Jagdvergehens bestraft ist. Scheifele ,
der sich am Abend des 9. Dezember v. I . auf einem Rundgange in
seinem Jagdgebiete befand, hörte Schüsse fallen. Er ging der
Schußrichtung nach und gab, als er in die Nähe des Fischer kam.
zwei Alarmschüise ab. Fischer feuerte nun auf den Jagdpächter
Schcifele und die ganze Ätzrotladung drang diesem in die rechte
Seite . Scheifele schleppte sich allein in schwerverletztem Znstcmde
nach seiner Behausung. Die Verletzungen waren nach dem Gut¬
achten der -Sachverständigenabsolut tödlich. Scheifele wurde nach
dem Diakonissenhaus in Karlsruhe gebracht , wo er am 15 . Dez .
1916 den erlittenen Verletzungen erlag.

Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage 1 wegen Jagd¬
pergehens, Frage 2 wegen Totschlags und Frage 7 wegen Wider¬
stands und verneinten die Frage 3 nach mildernden Umständen
und die gestellten Hilfsfragen wegen Körperverletzung mit Todes-
folge .

Das Gericht verurteilte auf Grund dieses Wahrspruchs den
Angeklagten zu 9 Jahren Zuchthaus und zu 19 Jahren Ehrverlust.

' 4 Monate der erlittenen Untersuchungshaft kommen in Anrechnung.

Po « ver Stadt .
Karlsruhe » 24 April.

Warum sind die Schuhware« so teuer?
Wer heute Schuhzrug taufen will, Bedarf dazu zunächst

eines Bezugsscheines . Der Ausschuß , bei dem dieser Schein
abzuholen ist , stellt mit dem Antragsteller ein Examen über
die Notwendigkeit der Anschaffung an . Neun Zehntel der
Bevölkerung schrecken aber gegenwärtig vor Neuanschaffun¬
gen zurück und suchen sie möglichst lange hinauszuschieben ,
weil die Preise enorm gestiegen sind und dazu
die Kriegsware sehr viel zu wünschen übrig
läßt . Der Arbeiter, der heute für ein Paar Stiefel einen
ganzen Wochcnlohn ausgeben muß, fragt mit Recht , ob es zu
.solchen Preiserr kommen mußte. Und eine einfache Ueber -
legung sagt ihm, daß bei rechtzeitigem Vorgehen der Behör¬
de!: die Schuhinteressenten nicht die großen Kriegsgewinns
geinacht , aber auch nicht die Verbraucher eine solche Ueber -
belastung erfahren hätten.

Die Militärbehörden tragen an den Preissteigerungen in¬
sofern mit schuld, als sie zum Zweck der raschen Deckung ihres
Bedarfs für Sohlleder statt 2 bis 3 Mk . das Kilo im Frieden
tz, 8, ja 10 Mk. bezahlten und ähnlich beirn -Oberleder ver¬
führen . Die für den Privatgebrauch freigelasienen leichteren
Ledersorten schnellten dann im Preise im gleichen Verhältnis
empor. Nicht minder die fertigen Schuhwaren, bei denen
selbst alte ausrangierte Paare wieder ihren früheren vollen
Wert bekamen und über diesen hinaus verkauft werden
Knuten .

Viel zu spät, als die Interessenten das liebe Publikum
bereits tüchtig geschoren hatten, kamen die Höchstpreise
für Leder und fertigeSchuhwaren . Man machte
den Stall zu , nachdem die Kuh draußen war . Dann wurde
eine Reihe mit großen Kosten arbeitender Kriegsledcrgesell-
jchasten gegründet. Was dieser umfangreiche Apparat kostet,
wird auf die Produkte geschlagen und ist letzten Endes vom
Verbraucher zu zahlen . Die zur Festsetzung von Höchstpreisen
für Schuhe eingesetzte Gutachterkommiffion hat mit ihrer Ar¬
beit mehr den Beifall der Schuhfabriken und des Schuh-
tearenhandels gefunden als die Zustimmung der Verbraucher .
Vertreter der Konsumenten sind nicht zugezogen. Höchstpreise
auch für Bedarfsartikel festzusetzen , die außer dem Leder für
die Herstellung von Schuhwckren erforderlich sind , ist unter¬
lassen worden; und so konnten Schichkörper, Pech, Pappe ,
Stiften , Nägel usw . unerhört hohe Preise erreich«: , welcksd
immer noch steigen . Weiter aber sind Hcmdelszusihläge von
erstaunlicher Höhe festgesetzt worden . Der Schuhfabrikant
darf einen Aufschlag von 6 Prozent nehmen .
> Für den Handel aber sind die Schuhwaren in drei
Gruppen eingekeilt . wobei der Handelsgewinn bei Gruppe 1
63, hei Gruppe 2 39 und bei Gruppe 3 gar 49 Prozent aus¬

macht. Solche Zuschläge sind im Frieden unmöglich gewesen.
Jetzt aber genießen sie rechtlichen Schutz. Würde vor deni
Krieg ein All 9 Mk. gekauftes Paar Schuhe zu -höchstens
12 Mk. weiierverkauft und kostet jetzt dasselbe Paar Schuhe
im Einkauf 18 Mk . , so steigt der Preis bei Sorte 2 durch den
Handelszuschlag von 39 Prozent auf 25,05 Mk. Ter Han-
delszujchlag , der au einem Paar vor dem Krieg höchstens
3 Mk. betragen hatte, ist auf 7,05 Mk. gesteigert, also mehr
wie verdoppelt- worden. Warum ? Wahrscheinlich, danrit alle
Handelsgeschäfte auch bei einen : stark verminderten Umsatz
auf ihre Rechnung kommen . Man sichert ihre Existenz auf
Kosten der Konsurnenten. Dabei müssen diese -aber noch froh
sein, daß überhaupt Höchstpreise festgesetzt wurden. Tenn
ohne solche würde ihnen das Fell sicher bös über die Ohren
gezogen werden.

* Fleisch - Sonderzulage. Das Stadt . Nahrungsmittelamt
gibt in der heutigen Nummer Näheres über die Einlösung
der Marke Nr . 2 bekannt . Ter Verkauf beginnt schon heute
Mittwoch.

* Rascher Tod. In der Waffen- und Munitionssabnk
wurde vorgestern der Arbeiter Güssow von hier in der
Glühcre: plötzlich von einem Herzschlag befallen und ist nach
wenigen Minuten gestorben .

- Na. Der Geschäftsbetrieb der städtische » Sparkasse hat auch
an den ersten drei Monaten des Jahres 1917 erheblich a» Umfang
gewonnen. Wie bei andern Sparkassen des deutschen Reiches
wiesen die S p a r e i nl a ge ii Summen auf , die beredtes Zeugnis
ablegen von dem Sparsinn der Einzelnen wie auch von der wirt¬
schaftlichen Kraft unseres Volkes trotz des Weltkrieges . An
-Spareinlagen gingen zu von Januar bis März zusammen
6115369 Jl , rückerhoben wurden in dieser Zeit zusammen
3 237 506 M . Die Einlagen überschritten also die Abhebungen
um 2 877 863 M.

Welch geioaltige Arbeit die Angestellten und Beamten der
Sparkasse in letzter Zeit zu leisten batten, ist daraus zu ersehen ,
daß im März allein für die 6. KrieKanleibe aus Sparbüchern
1615 339 Ji in 1969 Posten abgerechnet werden mußten, ganz ab¬
gesehen von den sonstigen Zeichnungen , die sich in über 6000 Posten
auf 9212000 <€ beliefen. Hierzu kam noch der Vertrieb der , klei¬
nen Anteilscheine für die Kriegsanleihe, von denen 35 818 Stück im
Gesamtwert von 277 342 Jl abgesetzt wurden. Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß auch die Sparkasse, wie alle anderen Betriebe, in
der jetzigen Zeit erheblich unter Personalmangel zu leiden hat.

Erfreulicherweise ist das Verständnis für die ^Notwendigkeit
und die Vorteile des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
stetig im Wachsen begriffen. Die Zahl der Girokonten der städti¬
schen Sparkasse ist bis jetzt auf 1094 gestiegen , eine Zahl, die in
Anbetracht der 60 000 Einleger der Sparkasse allerdings yocf> ver¬
hältnismäßig klein ist. Es darf aber erwartet werden, daß die
nächstem. Monate auch in diesem Geschäftszweige eine erhebliche
Steigerung austveisen, die bargeldlose Zahlung muß im allge¬
meinen aber auch im eigenen Interesse von jedem , der größere
ständig wicdcrkehrende Ausgaben und Einnahmen hat, eingeführt
und benutzt werden.

* Die Ziehung der Badischen Krie,er -Grld-L°tkerie findet
garantiert unwiderruflich am Freitag . 27 . April, durch Notariat II
Karlsruhe . Stefanienstraße , statt und beginnt morgens 8 Uhr.

Veranstaltungen.
* „Der HiaS". Tie Spielleitung des feldgrauen Spiels „Der

Hias" weist nochmals auf die heute Mittwoch nachmittag 3 )4 Uhr
stattfindende Schülervorstsllung zu ermäßigten Preisen hin .
Ferner teilt uns die Spielleitung mit, daß heute abend 8 Uhr die
Abschiedsvorstellung des feldgrauen Spiels stattfindet und es ist im
Interesse der guten Sache zu wünschen, daß der letzte Abend noch
ein volles Haus bringt . Die Preise der Abschiedsvorstellung find
wie gewöhnlich .

■ ' ‘ D, *

Neues vom tragt »
Verurteilter Malzschieber.

WTP . Bamberg, 24 . April. ( Nicht amtlich . ) Kommerzienrat
Weyermann wurde von der hiesigen Strafkammer weyen fort¬
gesetzten Vergehens gegen den Verkehr mit Malzkontmgenten
und wegen verbotenen Malzhandels schuldig befunden und zu vier
Monaten Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 718 069 Jl ver¬
urteilt . Die Geldstrafe wird im Nichteintreibungsfall in ein
Jahr Gefängnis umgewandelt.

Letzte Itadirfditen.
Französische Schandtaten gegen deutsche Verwundete .
Berlin , 25. April . Bei den: abgeschlagenen ersten Sturm

auf St . Quentin am -13. April hielten die Franzosen
zwei Stunden lang deutsche Gräben beim Orphelinat und der
Biette -Ferme besetzt . Die Deutschen fanden bei der Rück¬
eroberung die deutsche Besatzung einschließlich znrückgelassener
Verwundete,: erstochen vor. Ans dein Verbandplatz Orphe-
linat wurde ein Deutscher noch lebend mit Revolverschuß im ,
Unterleib gefunden. Er berichtete, daß ein französischer
Offizier kurz vor den: Eindringen dtr Deutschen aus zwei
Meier Entfernung den Revolver auf die Verwundeten abge¬
schossen hat . Auch Gefangene, bei denen Schlächtermesse ge-
funden wurden , gaben zu , daß Befehl gegeben worden war,
alle Gefangenen und Verwundeten niederzumachcn.

Die Hetze gegen den König von Griechenland.
WTB . Rotterdam , 25 . April. Laut „Nierüve Rotievdam -

''chem Corrrant" schreibt der „Manchester Guardian" : Wie die
Dinge sich jetzt entwickeln , besteht die Gefahr, daß wir den ,
Krieg beendigen und König Konstantin immer noch sei¬
nen Thron einnimmt . Er ist ein Tyrann , der seine venize-
listischen Gegner unterdrücken wird , sobald er die alliierten
Truppen nicht mehr zu fürchten braucht . Das Blatt fordert ,
d̂aß das Verbot gegen die Ausbreitung der politischen Macht - '

sphäre von Venizelos aufgehoben tverde nnÄ begrüßt es bei¬
fällig, daß Mitglieder des Parlaments im Unterhaus die
Angelegenheit zur Sprache bringen werden .

Ministerkrisis in Luxemburg.
WTB . Luxemburg, 25. April . Zn Beginn der gestrigen

Kmrunersttzung erklärte Sta .atsiniuister Thorn , da die
jetzige Regierung nicht mehr das Vertrauen habe, das sie ver¬
langen müsse und Erzeuger und Verbraucher ihre Pflicht
'chlecht erfüllten , habe die Regierung ihr Mandat kn dt«
Hände der Großherzogin zrrrüHgelegt. Darauf verließen die
Regierungsmitglieder den Saal . Nachdem stellte der Sozia¬
list Thorn den Antrag , eine Glllckwunschadresse an die
russische Regierung zu -enden . Tie Kammer erklärte sich mit
26 gegen 20 Stimmen bei 5 Enthaltungen in dieser Frage
% inkompetent.

Ein Anschlag gegen Balfour.
Berlin , 25. Aprl . Wie einem englischen Blatt aus

Washington gemeldet wird , soll auf den E i s e n b a h n z u g ,
in den: Balfour von Halifax nach Washington reiste, ein
Anschlag versucht worden sein, um den Zug zuin Entgleisen
zu bringen . -Nur der Wachsanikeit des amerikanischen Ge
heimdienstcL sei es zu danken , daß das Attentat vereitelt
wurde. Gegenwärtig würde die Wohnung Balfours von
Soldaten und Polizeiagenten bewacht.

Friedenspropaganda in Rußland.
Rvrterdam , 25. April . Nach dem „Nieuwe Rotterdam-

schen Eourant " wird den „Daily News" aus Petersburg
vom 23. April gemeldet, daß hinter der russischen Front und
besonders in den südwestlichen Gouvernements von Beßara-
bien, Podolien und Wolhynien große Mengen von Propa¬
ganda-Literatur verbreitet werden . Zahlreiche Agitatoren
gingen meist in Uniform von Dorf zu Dorf, um bei den
Bauern Stinnnung gegen den Krieg zu machen. Wenn diese
Propaganda Erfolg habe , könnten leicht hinter der Front
Unruhen entstehen, die stuf die Armee an der Front zurüü-
wirken würden.

Qfesseretand Jes Rheins.
26 . April.

Schufterinsel 1.78 m, gef . 10 cm, Kebl 2.72 m, gef. 10 cm,
Maxau 4.38 ra, gef. 13 cm, Mannheim 3.72 m, gef. 16 cm.

Briefkasten der Rcdahtton.
H. L., Bruchsal. Sitz des LandeSprcisamts ist Karlsruhe.

Vorsitzender ist Regierungsrat Dr . Hecht. Die Liste des Beirats ^
dem Vertreter des Handels, der Landwirtschaft , der Verbraucher '

usw . (etwa 20 Personen ) angehören, können Sie vom LandeS -
preisamt bekommen .

Willstädt. Warum geben Sie Ihren Namen nicht an ?

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte ^Post :-
Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

MmMachms A« Stink
Tabakpflanzer, die ans Tabakfeldern Frühgemüse anbauen

« ollen , haben entsprechenden Antrag beim Brohherzoglichcn Haupt¬
steueramt , Rüppurrerstraße 3s , zu stellen.

Karlsruhe , den 24 . AprS 1917. 1328
Das Bürgermeisteramt.

Fleisch-Souderzulage.
Wir rufen hiermit für die laufende Woche vom 23. bis

»9. April 1917 die
- Marke 2 —

err Fleischkarte für die Sonderzulage auf.
Demgemäß wird die
Sonderfleischmarke 2 mit 175 Gramm Fleisch und die
Sonderwurstmarke 2 mit 75 Gramm Wurst

erngelöst.
Die Smü>ermarken 3 für Kinder werden mit 85 Gramm

Fleisch und 40 Gramm Wurst zur Einlösung gebracht .
Für die Einlösung der Sondermarken 2 gelten unsere allge¬

meinen Bestimmungen in der Bekanntmachung vom 14 . April 1917.
Wer eine Tonderkarte znrückgegeoen hat, erhält für die lau-

feJ&T Woche die Reichsfleischkarte von uns zugesandt.
Der Berkanf des Fleischt beginnt schm» Mittwoch, den

25. April 1917.
Die Inhaber der W-tzgereigeschäfte » erde» wiederholt auf

die Lerpslichtuug hingen»esrn, ihre Kundschaft derart auf die ver,
schiedenrn BerkaufStage und Stnnden einzuteilr «, daß Ansamm¬
lungen vermieden werden.

Karlsruhe , den 24 . April 1917. 1329

Städtisches Nahrunasmittrlamtz

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für die städtischen Schulen im Schul¬

jahr 1917/18 benötigten naturellen Tafelschwämme (gepreßt
und 'ündsrei) soll neu vergeben werden . Die Lieferung hat
nach Bedarf der einzelnen Schulen und in den den Schub
Vorständen jeweils beliebigen Quantitäten zu erfolgen .

Angebote sind verschlossen und mit enfiprechender Auf¬
schrift versehen unter Anschluß von Mustern bis spätestens
Dienstag , dcn 1. Mai d. I . , vormittags 11 Uhr beim städti
scheu Hauptsekretariat, Rathaus 2 . Stock, Znnmer Nr . 74,
einzüreichen .

T :e Wahl miter den Anbietern bleibt ausdrücklich Vor¬
behalten. 1266

Karlsruhe , den 17. April 1917.
Gchullommifiiou .

hat ihre

Kassenstunden
nunmehr festgesetzt auf

vormittags 8 bis 12 Uhr und
Bachmittags 2 bis V- ® Uhr*

Der Verwaltungsrat .

Guterhaltene

Pritschen- und
Kastenwagen

werden angekanst .
Karlsruhe, den 24 . April 1917 .

Städt . Schlacht - « . Biehhof -
Direktion . 1324

. Mädchen.
welches sich gründlich im
Kleidermache « ausbilden
will, und Zuarbetteri «,
kann sofort eintreten bei

Frau WinNer,
Rüppurrerstraße S,

3 . Stock . 1832

DanielsKonfektlonshaas
Wilhelms». 34, ID.

Jackenkleider M 56 .75 an
Kleiderröcke JL 0 .75 an
Schwarze Jacke» 10 .75 an
^ rühjahrsmäntel 10 . 75 an

Ilpakamäntel 14 .75cm
Wasserdichte Ripsmäntel
1301 .45 30 . 75 an
Weifte , schwarze u . farbige

Blasen in allen Preislagen
Lodenmäntel und Pelerine »

für Darnen u ::d Herren ,
r Keine Ladeuspese«. "9B

Gebrildei *

Frisch eingetroffen:

Zitronen
[ mittelgrosse \ A

Stack JL I

| grosse Stack 15 -3»
besonders A A

I grosse Stücke ® V -St

gebrauchte ,
billig zu ver¬

laufen. Nuitsstraße la , 4. St .

Drucksachen ^
vnchdrnckeeei Bolksfrenad.
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b Papiersammlung mumm +

) :

In tiefem Schmerz mache ich allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Mitteilung , dass mein innigstgeliebter , herzens¬
guter Mann , unser liebevoller , treusorgender Vater , Sohn , Bruderi
Schwager und Onkel

Kaufmann

Jakob Schneller
Landsturmmann in einem Ers.-Inf.-Regt .

am 10. ds . , im Westen kämpfend , für »ein Vaterland den Heldentod im
Alter von 41 Jahren erlitten hat . 1833

Karlsruhe , den 24 . April 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Pauline Schneller Wwe .
geb . Krauter

und Töchter Paula und Emma *
Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt .
Trauerhaus : Durlacherstrasse 34 .

.
Palast

Der neue Spielplan bis einschl . Freitag .

Erst-Aufführung ! "WM

Do sollst nicht richten.
Tragödie in einem Vorspiel und drei Akten.

Hauptdarsteller der Handlung : Hermann Seideneck , Anna
von Palen , Fritz Feher und Eva Speyer «

Oer schüchterne Josef .
Koloriertes Lustspiel.

Das Kinzigtal im
'

Schwarzwald.
^
_ Naturaufnahme._

Sowie das übrige schöne Programm .
Die ruhigeren Nachmittags -Vorstellungen werden dem geehrten Publikum

als besonders genussreich empfohlen.

Zu diesem reichhaltigen Programm haben Vorzngskarten nur an
Wochentagen Gültigkeit . 1323

. . .. nmmii. . . .
Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein . Fr . Schütten ,

i . . Palast -Theater , Herrenstrasse 11 .
J/a Minute von der
Elektr . Haltestelle

Residenz -Theater, waidstr.
Von Samstag bis einschliesslich Dienstag

3. amtl . Militär -Film der Film -Fofo -Sfelle in Berlin
Deutschs Minensucher -Flottille
jpjpjp in der Ostsee. & & &

Unserer verehr!- Kundschaft
zur gefl. Kenntnisnahme , daß wir unsere sämt¬
lichen Verkaufsstellen , solange die

fleifch -Sonderzuloge
gewährt wird , auch

Innnerstnsr g«n°u Mittwoch;
offen halten werden.

Gleichzeitg richten wir die dringende
Bitte an unsere werten Abnehmer , sich ganz
genau nach den in den Schaufenstern ersichtlichen
Abholungszeiten halten zu wollen , nicht daß sich
wieder die so unliebsamen Ansammlungen bilden ,
die absolut vermieden werden müssen . Die Be
achtung des Obigen liegt im gemeinsamen In
teresse, die Bedienung geht viel rascher von
statten und manche zeitraubende Auseinander
setzung bleibt dadurch erspart.

Wir halten uns auch fernerhin bestens em¬
pfohlen und zeichnen

Gedr.
Grotzh . Hoflieferanten. 1312

pfaiinkuch & e
Frisch emgetroffen
in unseren Karls-

| ruhrrVerkaufsstellen: j
Frischer

Hopf - Salat
40 Pfg . |

Frische I

1327

I
6$(angcn

I

Mnl

St .1 lObisl *30 I

Kkstpartie luslönb . D

Zwiebeln
Jj Pfund 50 Pfg . |

EWldiei
£ Pfund 32 Pfa I

Zitronen
I

9 m. b . H .

„Der Hias
"

Ein feldgrauesSpiel iigPAkten
von Heinrich Gilardone

Spielleitung :
Leutnant S e mp e r-S ch m i d t

und Ph . Weichand .
Spielplan :

Mttwoch . den 28. April, nach¬
mittags 3V- Uhr : Schii -
lervorstelluug . Preise :
30 Pfg ., 60 Pfg . u . 1 Mk.
einschl. Kleiderablage.

Mittwoch, den 25. April,
abends 8 Uhr : Abschieds .
Vorstellung .

Zugunsten der Kriegs¬
fürsorge .

Wer Gold bringt er¬
hält einen Freiplatz . ^

MMn-Kns.
LtädttscheGutSverwaltung

KarlSrnhe -Riivpurrsuchtj «des
Quantum Dickrüben zu kaufen .i-sa

Friedrichsbad
136 Kaisersfrasse 136.

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen-
bad für Männer u.

Frauen
3809

Samstag 40 Pfennig.

TMujs

Karlsruhe
Waidstr .

Aeltestes und best¬
besuchtestes Licht¬
spielhaus am Platze .

Täglich ununterbro¬
chen Vorstellungen
von 3 Uhr nachm ,
bis 11 Uhr abends .

Mittwoch, Donnerstag,
Freitag !

Alleiniges
Erstanfführungsreclit!

Hidda Vernon
IQ

Der Weg
zum

Reichtum.
Drama in 3 Akten .

Regie : Hubert Moest.
Personen :

Carmen
Hediiä Vernon

v. Destinon
Josef Römer

Seine Mutter
Frl . Tako

Emilio
Ernst Ludwig

iitiiiiitiiiiiiiiiiimniiiiiiHiiiiMii

Der Mann mit
dem Karnickel.
Lustspiel in 3 Akten.
Verfasst und inszeniert
von Gebhard Schätzler -

PerasinL
iiimmmiiiiimmmiiimiiiiiinii

Franz Schmslter
und

Manny Ziener
in dem köstlichen

zweiaktigen Lustspiel

Ein toller
Abend.

iiiiiiiiiiiufiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiimiii

10. Teil. Hochaktuell .
Illllllllllllllllllllllllltllllllllllllill
Die Solnliofer Stelnbractie .

Interessant . 1326

Diwans ,
neue, von 80 M an, hochfeine
Dessins von 110 M an . 1321
R . Köhler , Schützeustr . SS .

Die Inhaber der im Monar
Leptbr . 191 9 unter Nr . 17 86S
bis mit Nr . 19443 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgcfordert, ihre
Pfänder bis längstens 7. Mai
1917 auszulösen oder die

cheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lasse» , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 132?

Karlsruhe , 21 . April 1917.
Stöbt . Pfandleihkasie .
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